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ir Hatten das noch nie gefehen, wir 

fanden ftaunend am Bahnhof in 
Braunfhweig, Blidten auf Banner und 
Transparente, fanden unfere Teuhtenden 
Zaßnen an allen Häufern, gingen dur) 
ein Spalier von Menfgen: eine feftlige 
Stadt, die ih für uns gefhmüdt hatte, 
erwartete uns, 
Mit diefem Einzug In Braunfhmeig ber 
gannen unfere Pettage. Es war [o 
wunberfhön, einmal alle Heinen Dinge 
der Arbeit, die das tägliche Gleichmah 
ausmachen, hinter fid) zu Iaflen, über fe 
eigenes tleines Teilgebiet berausgehoben, 
Kameradin unter Nameradinnen zu 
fein und das Neid zu erleben. Das 
Reid, nicht nur in Jeiner alten Yürften: 
dt, bie Schönheit und Geihichte im 
jedem Winfel barg, jondern aud) in der 
Geihfoflenheit feiner jungen Führung, 
die ih) hier in ihren Mauern traf 








So {hön und reih waren dieje Tage! 
Man hätte Beinah gewünfgt, daf man 
ihte Fülle an immer wieder neuen Er 
Teöniffen, ihr Mab an Sreude hätte 
auf Worten verteifen fönnen 


Als wir am erfien Morgen auf dem 
Appelipfag des Lagers unfere Fahne auf 


zopen, hatten wir cs uns gelobt: in 
Dilsiplin und Bereitihaft hineinzuwad- 
fen in bie Kameradihaft eines Führer 


forps und einer Führerinnenfcaft, die 
treu and unermüblich ift in ihrer Wrbeit, 
bie nichts trennen fann, Die einheitlich, 

und wir Haben in Diefer Stunde biefes 
Wort gelagt — veriäworen ift in 
ihrer Wuffaffung, ihren Zielen und 
ihrem ganzen Leben.” In diejem Willen 
wollten wir die tommenden Tage im 
Braunfhweiger Reihsführerlager erleben! 





Nur wenige Menihen Haben die us 
zeichnung erhalten, in ber nädften Ums 
gebung des ührers, unter Jeiner per« 
fönfigen Führung, ihre Aufgabe leiften 
zu lnnen, Männer aus- den Reihen 
diefer wenigen haben zu uns in Brauns 
Ihweig gefproßen: Dr. Sen, der Stabss 
ef Luße, der Oberfte Befehlshaber der 
Kriegsmarine Dr. $. c. Racder, Korps 
führer Hühnfein, der Reihsbauernführer 
und ber Reihsiportführer, Staats» 
minifter Dr. Sammers. 


Mandı einer von uns haben ihre Reden 
neue Yusgangspunfte gezeigt. Sie haben 
uns ben Bid geöffnet für viele Dinge, 
die man bisher von einer anderen Seite 
und oft nit in einem folden Umfang 
geiehen Hafte — befonders wir, bie wir 
Tolange vor den Grenzen unferes Reiches 
Haben ftehen müllen. 


Begeiftert Haben wir den Gtabshef der 
SU. begrüht, den alten treuen Mit: 
tämpfer des führers, der in Jeiner 
Mannihaft dielen Geift verförpert, ber 
geiftert den erften Grohadmiral bes 
Großdeutfcen Reihes, der uns einbliden 
Tieh in bie harte, zuätoolle Melt ber 
jungen deutfdien Kriegsmarine. 








Es war an einem ber erften Xbenbe 
Wir waren Kraungebrannt und nad 
Heiß non der Sonne des Tages und an- 
gefüt von feinen Erlebniffen. So fahen 
wir in dem weiten Rund ber Thing« 
fätte zu dem großen Blastongert. 





Auf dem frühfingsbaften Grün der 
Bäume ringsum lag Scheinmerferlict; 
ab und an jSlug eine Ratigall. Deut: 
ie Mufit aus allen Jayrfunderten 
hörten wir, aus allen Teilen unferer 


weiten deutfpen Heimat, von der Stelers 
mart bis an die Küfte, 


röhtice Weifen mit aller Belhwingt« 
beit, ernfte Wilcertänge des Nordens, 
Märfie aus dem Zeitalter bes grohen 
Preubenfänigs, junge foldatifhe Lieder 
aus unferer Jeit. Cs waren uns vers 
traute Klänge, Wie oft hatten wir fie, 
allen Derboten entgegen, unter einer 
fremben Regierung heimlid an unferen 
Bauffpregern gehört, Weit) einen Reid 
tum, wel eine Vielfalt an Melodien 
und Shönheit barg unfere Bolfsmuflt 
Sie beglüdte uns, denn wir |plcte 
Gier jelug das deutjce Herz. 

Diefe Tiefe des deutfhen Wefens haben 
wir Immer wieder, an allen Tagen des 
Lagers, neu für uns erfannt: in den 
Zefungen von Ugnes Miegel, von Bör« 
ties von Mündhaufen, in dem feittichen 
Konzert unter Hermann Ybendrotd, dem 
alten Yuppenjpiel dom Doltor Hau. 
Sie find uns Ynfporn für eigene,drbeit 
gewejen, weiter und anhaltender einzu. 
dringen in die Werte unferes deutichen 
Geifteslebens. 

Eine Stunde hat uns Sudetendeutfche 
unferer Arbeit am ftärtften verpflichtet: 
der firahfende Morgen, an dem der 
Keicsjugendführer auf dem Thingplah 
unjere Wimpel weihte. Cr übergab fe 
uns in dem Gedäßtnis an unfere 
Mütter, die tapferen rauen des Welt: 
feieges, und unfere älteren Ramer 
tabinnen, die in der Kampfzeit_ treue, 
verftehenbe und mitfämpfende Geführ: 
finnen ihrer Männer waren. 

So wie der Neiösfugendführer es uns 
Tagte, werden wir unter diefen Wimpeln 
an uns arbeiten. Nie wieder wird eine 











und Führer grüßten 


dem ersten Lagerappell 
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Jeit Deutiglands rauen jhwah und 
verzagend finden Wir wollen gejunde, 
Iebensbejabende Mädel und — jo wie 
es uns beftimmt ift — einmal ftarte, zu- 
verfäffige Frauen mutiger Männer Jein. 


Daß der Keigsjugendfüßrer uns dazu 
auf dem zeiten Wege und ein gut Stüd 
vorangelommen weih — fo [prah er es 
in feiner großen Rede anerfennend auf 
vor unferen Kameraden aus —, madt 
uns fol; 

Wir Haben feine Worte: „Meine lieben 
Mädel, ohne eud fann ih mir mein 
Reichsführerlager nicht mehr vorftellen!“ 


BRETT: 


ng, a junhlachrhnenn 
u. x - 


in einer großen Zreude mit Beim: 
genommen. Sie waren der Yusdrud für 
die Gemeinfamteit Diefes Lagers, in dem 
wir zum erften Male in dieer Ger 
Iloffenheit neben unferen Kameraden, 
den Zührern der Hitler:Jugend, tanden. 
Die gegenfeitige Herzligeit, die riter« 
Tide Yhtung vor der Arbeit und der 
Berfönlicteit des anderen Hat uns viele 
fhöne Stunden, vielleiät mit die [hön- 
Ren des Lagers gefdentt. 

Soniel ernfte Mebeit, foniet Fröfticteit 
Haben Diefe Tage gejehen! Mir empfan« 
den in all den angeregten Stunden des 
Jufammenfeins und einer jAönen, uns 
entipreijenden Gejelligleit, dab bier ein 


meues Frohjeim lebte, das einer 
inneren Dankbarkeit, innerer Ausgefüllts 
Heit entiprang . . - 


Eine neue Jugend mit einer neuen Hal- 
tung wäßjlt in uns heran. Der Neihs- 
jugenbfüßrer hat fi für uns noller 
Stolz zu diefem unferem Lebensbild ber 
tannt, als er uns am legten Nahmittag 
die Gejhiäte vom Gefreiten Schlag er» 
zählte, die, wie er jagte, für ihn die 
Ihönfte der Welt fei, Noh am Bor- 
abend hatte er fie vom führer felbit ger 
hört. Es ift die Geihihte eines jungen 
Leutnants, den fein größter Wunfh, ein« 
mal, wenn aud nur für Minuten, in 
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der Nähe des Führers fein zu dürfen, 
dazu bringt, in der Uniform eines Ges 
freiten den Führer bei einem Bimat zu 
bedienen. — — 


In der gleichen Liebe zum Führer, dent 
gleichen Idealismus, den feine Macht 
der Welt in uns zerftören Tann, find wir 
wieder in unfer Subetenland, an unfere 
Arbeit gefahren. Mit der gleiten Hinz 
gabe wollen wir von neuem — wir im 
wiebergemonnenen Often des Seien, 
unfere Sameradinnen und Kameraden 
im üben, im Rorben und im Weften — 
an unfer Tagemert gehen, 


Ein fubetendeutfhes Mädel. 





| Erinnerungen an Braunfchweig 


Das Zenfter fteht weit auf, der Morgen 
wind raufct Durd) die Blühende Raftanie, 


Jedesmal jehe ih dann drüben am dem 
duntten Steinbau des alten Braunfhmwei« 
ger_ Theaters mohnrot umd_ [Aneemeiß 
leuditend die ahnen unferer Jugend 
wehn, — und jedesmal, wenn bie Blüten» 
terzen zurüüdweichen, [ehe id) unter ihnen, 
auf der beglängten Straße Diele Sugend 
wandern, höre ich, vom Wind vermeit, 


gang fern den Trommelwirdef und das 
heile Singen der Jungmäbel. „Wenn bie 
bunten Fahnen wehen.“ 


Sonderbar rührt es mein Herz Als ich 
vor Jahren, an einem filbrigen Worfrühs 
lingstag in Jägerhöh — das Eis lag noh 
auf dem Shwengait:See, aber oben zagen 
die Ketten der Wildgänfe — zum eritens 
mat die jungen Zührerinnen des BDM. 
tennenfernte, zum erftenmal dor ihnen 
beim Kerzenfiein am Abend in der 
Veranda las — da fangen fie Diejes ied, 


Da war es auf für fie neu, und alles an 
Iraflender Freude, an Luft zum Leben, 
an Tatbereitföaft und Stürmen zu einem 


neuen Ziel legten fie in diefes Lied. Run 
if es wie ein Grub von jenen, die heute 
tängft verheiratet find, Die Mütter junger 
Rinder, deren Weg fie bereiten halfen... 








Und nun Mingt, aus einer Schar, die die 
blühenden Zweige mir verbergen, aus 
andern jungen ehlen, [&on feit und 
duntter, [o wie id einmal vor langen, 
langen Jahren die Stimmen meiner 
jungen deutichen Brüder hörte, Naht um 








Nat, wenn fie Hinauszogen im den 


Krieg — das Oftlandlied. 


Und nun erjt Tommt es mir ganz zum 
Bemuktjein, dab id) in der Stadt Hein- 
tijs des Cöwen bin, dab id dieje Tage 
hier mit der Jugend erlebe, ier, non mo 
ein neuer großer beutfeher Gedante aus« 
ging, Hier, wo'er zußt, der zuerft daran 
gedathte, Dab das Land non der Elbe an 
„ein deutid, Geht“ trägt 


Und id fehe am Zenfter und fehe ihnen 
nad. So aufeht, jo rant und [älant 
wandern fie da unten, mie fein Auge fie 
wohl im Geift Tab, als er baranging, 
die Deie aufzumerfen gegen fremde 
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Der Reichsjugendjührer, der Reichsbauern- 
führer und Börries von Münchhausen 


Agnes Miegel erhielt vom Reichsjugend- 
führer das Goldene Ehrenzeichen der HJ. 


: Schlacht der weißen Schife, Unten: 
Baldur v. Schirach weiht Wimpel des BD) 








Boltsffut, damit diefe jeht aufmagien 
auf deuticiem Baden. 


36 ftand an jeinem feinernen Sarg, un» 
ten in feinem Dom. Der dunfle graue 
Borphyr der Steintuppelflimmerte in 
dem golberien Licht der Bernfteinlampe, 
bie der Stein wie einen Sildbudel trägt. 


€5 eröien mir wie der Dant meines Oft- 
Ianbes, dab folde Lampe über ihm Leudie 
tet, dab Deutfe für immer diefes Licht 
unferes Hortes vor ih fehen, wenn fie 
einer gedenten, Eine tiefe Stille [Gmeigt 
da unten, wo er ausruht von feinem gro- 
hen Merk, neben der rau, deren Schön, 
heit ihm, dem Bitter Gefränften und zu 
früß zur Rufe Gegwungenen, nod) einmal 
alle Breude des Lebens gab, che der 
Sturz auf der Iagd ihn mit [hmerem 
Stehtum [hlug. 

ber nie Habe id die Gewalt einer gro- 
ben Menfenfeele fo gefühlt wie in die- 
fer Gruft. Bon Münden bis ins Elbland 
Reden feine Gründungen, das Gefiht au 








meines Bernfteinlandes, er hat es ger 
formt — und meine Gedanten gehen zu 
den Gotengräbern meiner Heimat, zu 
dem purpurnen Wal von Tannenberg — 
und zu der Jugend, die oben durd) bie 
alte Stadt wandert, zu den weißen Zeiten 
auf dem Walbabhang, auf der Wiefe vor 
dem Tpingplaß und zu den jungen ftar- 
ten Menfchen, die id dort fah, den jungen 
Brüdern mit der blanten Elhjhaufel als 
Abzeichen. Und id wünfde mir, Hier eins 
mal mit ihnen zu fein! 


Zur guten Stunde Hatte ih es mir ges 
wünfht, Hinzig de Löw, an Deinem 
Sarg! 

Drauben fteht die Helle Dämmerung des 
fühlen Moiabends über den hapen 
Dähern der Hadwerthäufer. In den 
Rauten der Hohen Fenfter des Meftdar 
— deffen gotife Anmut [fon herüb 
deutet zu dem freien Schwung der Gotif 
des neuen Landes über der Meihfel — 
liegt mod) Iehtes bendrot. Aber das 











Gold und Grün der groben Zenfterrofe 
verfintt [don in Braune Dämmerung, aus 
der wie aus einer Nudel die groben 
Engelsfgwingen der filbernen Orgel» 
pfeifen über dem fleinen Chor Blinten. 
Ueber dem Hin» und Hermogen der Tho« 
maner da oben [himmert das meihe 
Haupt ihres Dirigenten, Heil glänzt ein- 
mal der Spiegel des Orgelfpielers auf. 

&s geht ein fanftes Summen durd) das 
mäßige SAiIf des Doms, fo Teile fe 
aud) fommen und bort unten tehen, dicht 
bei dicht, bie Jugendführer in ihrer Unis 
form und in der Mitte die Zührerinnen 
in den buntlen Mänteln und Hüten, Die 
ihmen etwas Zeierlices geben, das’ gut 
in diefen heilen hohen Raum paht, Im 
der Mitte it ein Geniert frei, es [Geint 
als ftünden ie dort um einen Brunnen. 
Aber es ift die Grabpfatte mit den beis 
den eingig [önen rubenden Geftalten, in 
denen der Künftier einer [päteren Zeit 








uns zeigte, wie [hen damals unfer Wolf 
die Geftalt des großen Sadıfen [ah. 

Der fanfte Schein der Lictfalen Liegt 
auf den jungen Gefihtern, bie zum Orgele 
dor emporbliden... Ein ferner Frühe 
Tingsabenb fällt mir ein, in dem weiten. 
Hof unferes Königsberger Sihloffes, als 
id) zum erftenmal die Jugend mit wehen« 
den Wimpeln bort ftehen Jah, Badelfein 
tanzte rot über fie Hin, und oben über 
dem mächtigen Dad) and Regulus fune 
Teind am Sübhimmel, 

Und da ift es wieder das weite Mufgelr 
tund ber Thingftätte hier, das freifeinbe 
Drehen der otmeißen Bänder über bem 
bunten Glühwurmtang der aternen des 
Spiels von der Schlacht der weihen 
Shiffe. 

Aber [höner als gemalte und gefpielte 
Unmirtticteit ift der Helle lanz des Mair 
morgens, aus beffen Bläue der Sonntagss 
zuf der alten Türme und das Bied der fil« 
bernen Sluggeuge Klingt, ift der ergriffene 








Ernft all der jungen Gefichter, auf deren 
Haar die Sonne [heint — mie fie nad) 
den Kamerabinnen Bilden, die nun — 
als Trommelwirbel und Sanfaren [mel 
gen — den NKamerabinnen entgegen« 
btiden, die dort, auf der breiten Terraffe 
mahen, mit den mod, eingeralften ms 
pein, [earladhen und fAmarz, Wimpel, 
die fo viel bebeuten an treuem Muse 
Halten, an Kampf und Glauben für une 
fere beutfie Safe! ie eine große Zuge 
ift es, wie fie damit nahen, gleihmähig 
und fiet ihre Plähe finden. — 

ber num feht die Orgel wirklich ein, 
und in den Berfclingungen der Melodie, 
in ißter Ordnung, die emig it, wie das 
Gefeß, das diefe Heilen Pfeiler fügte und 
die Schwere des Dades in feiner Mäle 
sung 5ob, [einen fie nod einmal alle 
vorüßerzugießen, die Heut’ dort oben ihre 
Wimpel im Morgenwind entfalteten, und 
die nun. jet Hier unten ftehen, über die 
nun der Gejang der hellen Anaben 
fimmen flutet — wie einft . . . 





Und man meint, der ftille Shläfer unten 
in der fteinernen Gruft mühte biefe 
Stimmen hören und die Nähe all biefer 
karten, reinen, gläubigen Jugend fühlen. 
Et — und no) einer. Der da drauken 
fteßt, aufgeredt auf Jeinem Sodel in den 
heilen Wbendhimmel ftarrt, fein Gepiel 
und treuefter Zreund, der da Made Hält 
dort, wo er nadı feines Herrn Tod nad) 
der Iehten Tür blidte, Durd) die er ging. 


Der Löwe, deffen ABI zum Sinnbild 
für ihn febft wurde, der unferm Bolt 
den alten Weg ins Oftland nod einmal 
wies, den eg, den Diefe Jugend Hier 
wieder befcheitt — „denn ein olt Hat 
Hundert Ernten“ — dent es, Hinzic de 
Zn — „und geht Hundertmal zur Saat!“ 

Agnes Miegel., 





jenm 16 ud fagen fol, worin für 

mid) der Haupterfotg diefes Reidis: 
führerlagers zu Braunfweig 1939 ber 
fteht, dann muß id} fagen, ih Iehe den 
‚Haupterfolg in der Ceiftung, die unfere 
Mädel während bes vergangenen Jahres 
vollbradt haben. 


Ihr Könnt auh auf eure Wrbeit ftolz 
fein, meine Kameraden, aber es Hat 
Ihlichtih in Deutihland immer eine 
Sugendbewegung gegeben, wenn auf 
mit verfejiedenen Vorzeichen. Die männ« 
liche Jugend hat ih, zu allen Zeiten in 


befonderen Gemeinihaften _zufammens 
geißfoflen, die weibliche Jugend+ 
Bewegung ift etwas für die 


Welt Einzigartiges und Ein« 
maliges. 


IM [pree den Mädeln, die hier zum 
erftenmal mit uns an biefem Lager teil: 
meßmen, meine ganz befondere Anertens 
mung und meinen ganz befonderen Danf 
aus. Gie haben ih wirtlic als gleid» 
beregtigte und _gleihrangige Arbeits» 
träfte in unfer Führerforps eingeordnet. 
Sie haben eine Leiftung volisradt, für 
die nicht fehr viel Propaganda gemant 
worden ift, auf Die aber das ganze deut 
Ne Bott tot if. 


Wenn ih fo diefe Mädel durh bie 
Strahen marfjieren fehe, dann wird mir 
ent tar, was diejes Erziehungswert, 
das der Führer gefdaffen hat, für unfer 
Walt, für die Zukunft bedeuten wird. 





Is mir unfere UWrbeit  Segannen, 
haben wir die jungen Menjhen, die 
ir Heute führen, gewinnen müffen; fie 
ind uns freiwillig gefolgt. ir hatten 
kein Gefeh, durd das wir fie zwingen 
Tonnten. ir mußten an ihren Glauben 
appeflieren, und fie Haben diefen Appell 
verftanden. 
Wenn wir jeht ein Gefeh Haben, To 
dürfen wir doch micht vergeffen, "dh; 
wir mur dann im edeiften Ginne des 
Wortes Führer und Führerinnen unferer 
Jugend find, wenn diefe Jugend uns fo 
folgt, als wenn ein gejehlißer Iwang 
dur Gefolgicäft beftünde. Das Igeint 
mir für die Yrbeit des Lommenben 
ats Na’ ndeaighe Wake zu 
ein, 
Baldur von Sätta® auf der Sätußtund« 
Geung 863 Neigelähreragers Im. 





Wir fahen um den Blanten Mahagonis 
tifd) in der guten Stube und „woren für 
nig to han“, wie Mutter Schmidt Jagte, 
wenn wir uns über Karten und Fahı- 
plänen Heiße Köpfe tedeten. Immer, 
wenn es mit einer Gadıe ernft wurde, 
wenn es darum ging, ob unfere Hundert 
Pläne Hanbfete Wirligteit werben 


foltten, trafen mir uns Bei Mutter 
Schmidt. Ein Wint im Heimabend ger 
mügte. 


Heute Raft ih dur die Heinen, Bliß- 
Dlanten enter ein sittriger Sonnen, 
frabl. Das breite, [ämarze Leberfofa 
trade, wenn eins ih Haltig Bemegte. 
Hin und wieder hoben fih_IGmarze 
Schatten über den hellen Buhbaden. 
Dann fah Mutter Schmidt beforgt nad, 
dem Himmel und meinte: „Es gibt Regen!“ 


Zangfam füllte ih ber weihe Bogen, den 
Irma vor fi Liegen Hatte, mit Ramen 
und Zahlen, Wbfahrzeiten und Ente 
fernungsberedimungen. Sudend fuhren 
die Finger die Flüffe entlang, um jedes» 
mal mit einem ud bei den Heinen 
Städten zu halten. „Dann find wir in 
den Karamanten“, Jagte Inge zu uns. 





Mutter Schmidt war Ieife Hinter uns 
getreten und unjeren Fingern gefolgt, 
„Nee, nee, wat die Kenger Hüt’ Kurafe 
Sant! Su wiet ongen op der Kante... 
€ mör Hüt’ noch to bang, gleüm ch. 
Wenn eh an min ierjäte Reif’ dent...! 
„Erzähl mal, Mutter Smidt, davon 
Haft du uns nad nie erzählt?" — „Mor 
Sin Bift du denm gefahren, weit weg von 
Hier?" — „Gab's denn damals über 
Haupt fon "Eifendahnen?" — „uf, 








Inge, bit du dumm! Mutter Schmidt ift 
dod) feine Hundert Jahre alt 


„Nee, [u onzeit. fett dat Klein’ mi 


warf Mutter Schmidt ein, und dann 
holte fie Ihre Ihwarzeoten Soden aus 
dem Gtridförbihen und 309 den gemüt: 
lichen Seffel an den Tifh, in dem dom 
Ohm Schmidt vor langen Jahren jeden 
Mittag eingenidt und, wenn die alte 
Standuhr in der Ede zweimal [hlug — 
Hummmm, wie eine tiefe Glode, fand 
Inge —, Saftig hodfuße und fagte: „Do 
Hätt ei bot) baul gefhfopen!“ 

€s modte nun fehpig Jahre her fein — 
erzäßtte Mutter Schmidt —, da rief der 
Water fie eines Tages vom Hof herein, 
mitten in der Urbeitsgeit. Yutter jah 
am fenfter in ber großen, blauen „Oe- 
drudten“, die fie beim Kofen "und 
BWalen trug. Vater tauchte die „ange“ 
und fagte eine game Weile nißts, bis 
er [hliehlih Lene — das war Mutter 
Sämidt — bei den Zöpfen padte und 
meinte: „Yo, Weit, wenn du alfo partu 
teifen welt, dann man [os] 


Am Radmittag padte Mutter die ge: 
ftidte Seinentofe, Bater Halte die Hohe 
Söwarzieidene aus dem Scirant, die 
immer ein wenig nad) Mottenpulver und 
bitteren Kräutern zo, und ehe Lene 
zecht wußte, mie ihr geldah, fand fie 


© 


mit einer ftifgen, feifgefärtten Schürze 
vor der Mutter und geiff unfiher nad) 
ihrer Hand, 

Das war eimas Neues. Man gab 
Mutter fonft nicht die Hand, man hatte 
nod) nie von Mutter Abjbied genommen. 
Abends ftri fie Lene wohl hin und 
wieder übers Haar Beim Gutenadit: 
fagen, aber Jonft — Lene [hfudte 
tapfer —, eine Welt one Mutter gab 
es bod gar niet! Water jah ihr 5i 
geind zu: „Na, dann lomm, et es Tie 
Sie ftanden aber bo nad eine Viertel: 
ftunde zu früß auf ber tleinen „Staziun“, 
Bfeifend trod der Zug heran. Water hob 
die Reifetaldie in ein leeres Abteil — 
fie waren damals fait alle Teer —, [ob 
Lene nad) und fletterte jelbft ein wenig 
umftänbfic) hinterher. 

„Bubeft du weit weg, Mutter Shmibt?“ 
fragte Inge gefpamut, „gu Zub tonnte 
man in einer guten Stunde Hinfommen“, 
antwortete Mutter Sämibt zubig, und 
als Erita und Reni lasten: „Aber für 
uns mar es meit, weil es nit „zu 
Haufe“ war. Cs war eben eine andere 
Zeit damals.“ 

Wenn Mutter Shmidt „damals“ fagte, 
mußte man immer eine Meile Geduld 
Saßen. Dann [praf fie in ihrem Tieben, 
vertrauten Plattdütih mit Menihen, 


deren Namen fremd in unferer Zeit 
langen, und die einmal jung gemejen 
fein follten wie wir. 


jamals“ alfo follte Lene eine Mode 
fang bei Ontel und Tante bleiben. Der 
Dntet nahm fie Herzlih auf, die Tante 
Hatte ihten beiten Kuden zum Empfang 
gebaden, und der Spif webelte ihr zu 
und [hnappte freundlich nadı den Jühen 
Kucenftüddien in ihrer Hand, Die erfte 
Taffe Kaffee fhmedte ja auf) ganz gut, 
aber als Water bei der zweiten plöhlic 
aufftand und mit einem Bid auf die 
fr fagte: „Nu es et Tied, bliem ger 
fongd un brav. Komm, MWellem!“ und 
6 umftändli fertigmagte, um mit 
Ontel nod ein Weilgen draußen zu 
„Könen“, da wäre fie am Liebften mit 
Aufgefprungen. 

Da, in der Serne pfiff der Zug. Water 
war [on lange nicht meh zu fehen 
Tante nne räumte die Taflen zu 
fammen, Onfet ftopfte fih eine „Rurze 
und ftapfte über den Hof in den Stall. 
Zangfam fhlenderte Rene von den 
Staßelbeer- zu den Sohannisbeerfträus 
ern, und plöglich gab fie ih einen Rüd 
und fing an gu laufen, lief durd den 
Garten über bie Wiefe, in den Wald und 
immer weiter. 


Eine Stunde mochte vergangen fein, da 





faß fie Hinter den Bäumen das tleine Stieferhaus mit 
den weißen Senfterrahmen und den grünen Läden. 
Gerade jagte der Bater: „Et es dog iz on’ ‚dat 
Klein’, da wurde die Tür’aufgeftohen, und Lene fiel 
der Mutter lachend und weinend zugleidh um den Hals. 
‚Spredien Tonnte fie vorerft nicht, und aud Mutter, die 
doi fonjt immer das tete Wort fand, wiläte ih nur 
tale) über die Augen. 
Aber da padten fie Waters Hände bei den Zöpfen, nicht 
Lufig wie fonft. Cr [hüttelte fie aud) nit Hin und her, 
wie er das fo gern tat. Man tonnte ih nur feit und 
gerade Hinftellen, wenn ater einen fo anfah . . . Und 
nun nahm er bebädtig die Pfeife aus dem Mund, zog 
die Uhr und fagte: „In einer Halben Stunde geht der 
nächte 1 Wer reifen will, muß aud durchhalten 
tönnen.” Und das Jagte er nicht wie [onft, [onbern Hade 
deutlich; und wenn Water Hohdeutfc |prad, dann wagte 
niemand aus dem ganzen Dorf, ihm zu widerfpredien. — 
Mutter Schmidt fah mit einem guten Cägeln vor fih 
Hin: „Et wören angere Tiden als jeht“, Jagte fie und 
nidie mit bem Kopf „un nu tommt un verteilt mer ens, 
mohen dös Sohe de Heil’ geißt!“ 

Ein Düffeldorfer M 


Eine bunte Bergwiefe 


&s ift ein fteifer Weg Bis hinauf zu der Hleinen Berg- 
wiefe am Waldrand, und Steine und Wurzeln maden, 
dab nur wenig Befud) tommt — aber günftig is oben: 
‚Heidetraut und Waldgras, grobe ernfte Kiefern und breite 
Sißten, Kunerle, Löwenzahm und viele, viele Wiefen- 
Ölumen wacfen bunt Durcheinander, grad, wie jedes Luft 
hat, on Zivitifation und äftpetifher Geftaltung niht 
ein Schimmer! ber wie follten [olde Fremdwörter 
auf) den Weg zu eu) finden! 

And wenn fie oben wären, würdet Ihr fie alle bioh aus« 
Taten, weil die gefhraubten Dinge hier Hädt Tägerlih, 
herumftodern würden . . . Haha — die einen Zigten 











ei 
















































mit dem dorwihigen Spifen würden gang heil Hifern -- 
Mer Das da man niaı”I midtig nehmen > bei denen Lad 
und tidert ja |tets eins, 

Sabt nur, jeber Hat Halt feine Eigenart! Und wenn du ärger, 
lid) über den aufdringligen, freßen Brummer [himpfft, der 
immer und immer wieder deine Rafe als nflugspuntt an 
feuert, dann vergiht du, was für ein pielftrebiger tapferer Kerl 
ex im Grunde ift. So it das mit den Urteilen . . . 


Aber das verftehen die Heinen, dummen Gänfeblümden nicht, 
oder — fie willen’s don längft: Scheinbar gelangweilt [düte 
teln fie die Köpfen. Sie ind unfere Teifteften Kinder, diefe 
Kleinen, fie maen die Wiefe ganz heil. Das willen fie aud, 
und id} mub fagen, fie find ein Meines Biken eitel .. . 


Son die Art, wie fie Aid zeigen: Eins trägt feine meihe 
Blütenrüfge eine Idee nad ridmärts geihlagen und redt 
das gelbe Gefiät weit nad vorn. Mode A la camille? Ein 
anderes Iiebt es, die weißen Blütenblätter tet einzeln auf- 
aulodern. Daneben zieht eins feine Rüfde wie einen Ghleier 
I&eu vor fein Blütengefiht. Uber das ift aud ein befonders 
vornehmes mit purpurroten Spihen. 

Mögen fie dod jagen, was fie wollen: Die roten Spigen ind 
und bleiben etmas Bejonderers! It ja bioh der Reid! Sa, diefe 
totetten Gänfeblüm&en! So find die gelben Butterblumen nicht! 
Eine wie die andere laft mit feudhtem, treuhergigem Gefichtdjen 
offen und unbejgmert, wei, mit Jamtenen Keidblättern. 
€i, fieh — da fängt wohl gar das Gras [fon an zu blühen? 
Ein Häfmden nur — es ift den andern voraus, IH freue 
mid; auf dieje zarten Rifpen. Im übrigen find die Halme grün 
und jaftig und Haben wenig Sinn für Modefegereien wie die 
Gänfeblümgjen. Daraus mat ih der Bauer auf nihts. Er 
1obt das gute Zutter und it mit der Wiefe zufrieden... 
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Wie törict, das Ailtäglige als unter 
feiner Würde zu empfinden und fih mit 
Hohen Tönen darüber Hinwegzulehen. 
Gudt dod nur das dumme Käfervolt an! 
Das find jolge. Mit viel Gebraus und 
großem Gebrumm. kommen fie an 
geigwirrt, [preizen nodmals toteit die 
Blügel und gerufen, einen fo Täderli 
untomplizierten Halm zu limmen. 

Geffieite Gedanfen müflen, fie dabei 
Haben — immer wieder niden fie vers 


Seite m Sie, 
‚Herefhaften, aus Ihrem beigränt» 
ten Horiont tönen Sie fh gar fein 
Piode der Weit maden. Ob 
Jet ae Blumps: da liegt der 

eife aud, [on Bilflos gappend auf 
feinem erfahrenen Rüden. 
Ein anderer Käfer mertt, bah fi der 
‚Halm unter feiner Zaft biegt, und zägert 
mist, diefe Erfenntnis allentfalben der 
Umgebung kundjutun: „Sehen Sie, mein 
Weg geht dennod welter. Nein, nein, 
durch) folge Wiberftände läht Ah eine 
attioe Näferfeefe nicht  abfhreden!“ 
Müsfem Hangelt er ih an der Unter 
Teile des abmärts hängenden Halmes 
melter, erreiht mit aller Ynftrengung 
die Spiße und — Iandet wieder unten. 
Ra, tomm [hon, id heif dir auf. Reinige 
teit, das mit deinem Halm, nicht? Aber 
To ift das Leben. — Oben biegt ih ber 
qurigej neilte Halm gegen den Himmel, 
Sieh, nun ift Tein Gefihtstreis bo 
weiter als deiner . . . 
‚Stion Habe ic mit aufgeriitet und will 
mi für heute verblieben, da geben 
mir die Cöwengahnblüten nod) zu raten: 
Warum tut ihr denn heute fo unnahbar 
und zugefnöpft? — Mile haben fie den 
‚Kragen hohgeläjlagen und ihn feit wie 
zu einer Röhre verfähfoffen; unter ihm 
droßen Die NKelgblätter "mie fpike, 
I6miebeeiferne Schlangen hervor. Roh 
vor furger Zeit waren fie jo freundlid 
und blühten im fatten Gelb . . . 
U, da [eh Ih’ — wie fonnte id auf! 
&o ift das gar nit gemeint von ben 
Söwenzäßnern! Grober Laternenmeits 
freit! Wer bringt die [hönfte Saterne? 
Ei, mande jeben [hom ganz geißwollen 
aus, und aus der Hülle Teuhtet’s ner» 
gäterif6, weiß. Wenige Tage no, und 
die Wiefe et ganz voll Heller Baternen. 
Da bin id) aud wieder mit babei! 


Ein fähfifges Mädel, 


Abend 

Da bdraugen fteigt der Abend aus ben 
Blütenzweigen, 

Er wandert traumesihwer und mädhlt 
im Schweigen, 

Tief zu den Wielen mill der Wind ih 


‚eigen. 
Und jeder sn den er berüßet, [hfäft 
in. 
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Er wiegt das meihe Wollgras überm 
Ried 


und fingt dabei fein AlberHlarftes Lied. 
Der dunffe See weih faum, mie ihm 


geidieht, 
denn Tauter Sterne fallen tief im ihm 
hinein. 


Edith Zenter, Dresden. 





Am näßften Morgen rüdte Mariehen 
eine halbe Stunde vor der verabredeten 
Jeit an und trieb Gufanne zur Eile: 
33% Habe mid) geftern in der Zeit ger 
Üert. Rald, zafa! Gonft fährt uns der 
Bug vor der Rae danon.“ 

„Halt du Ihon Bahrlarten?“ Mariedhen 
Iäwentte ihten toten 2eberbeutel: „Da 
drinnen! Moßfoermaßtt!" — „geig fie 
= id dir [Guldig? Wor 


„Das Hat [päter Zeit, Suf! Seht fann 
{6 die Karten nicht Hernorfußen. Mir 
fahren, glaub ih, nad Relamintel“ — 
„Du weißt das nidt genau?“ — „Oeftern 
dab’ iS es gemubt. Aber es wird |hon 
alles fimmen.“ 

Bis zur Straßenbahn rannten die Mäd- 
en mit meitausgreifenden Gäritten, 
ißte [Gweren Genagelten Happerten 
dur die morgenftillen Strahen. Die 
Team war, wie immer in den frühen 
Morgentunben, überfült. „Mariehen, 
mie weit, glaubft du, pffangt fd ein Stoh 
fort, wenn i4 mid nad, vorne fallen 
1afje?“ 

Ehe Mariesien antworten fonnte, bremfte 
der Wagenführer, Gufanne taumelte 
gegen eine vor ihr im Mittelgang 
ftedende Heine Frau, bie gab den Stoh 
an bie vor ihr ftehenden beiden Männer, 
wele wiederum fo heftig gegen ihre 
Vordermänner gefäleubert wurden, bah 
is zur vorderen Wagen- 

















Als Ehe kam ein immer färter an- 
(üwellendes Säimpfen zurüd, das von 
der. Hleinen Stau vor Gulanne mit 
Bofaunenftärfe aufgenommen wurde . . . 
„Die Bonft ftimmt“, flüfterte Sufanne 
der Herausplaßenden Marie zu, „wär 
bie vordere Tür nicht zu gemefen, es 
Hätte au den Motorführer hinaus« 
gebrüdt.“ 

Der Schaffner erhob warnend die Zange 
und riet ben beiden Mäbdien, fi anzur 
Salten, die Ileine Frau aber meinte er» 
aürnt: fo fei Die heutige Jugend, zu ihrer 
Zeit Hätte man folden Fraßen ein paar 
Hüßtige Hinter die Oßten verjeht. Einige 
Leute Taten. 

Sulanne wollte [on antworten, aber 
Marie agte, man müffe [on ausfteigen, 
bort drüben jei der Sahınhef 
„Mariehen, jest mußt bu bie Dahı- 
farten fußen!“ mahnte Sufanne, als fie 
Hinter ber freundin dem Bahnhof zu 
eilte. Aber wer Rand denn dort, gtoh 
und nidt überfehbar, in einem braur-n 
Zobenanzug, unter dem Cingangstor? 


feje 
Be 


Wer Hielt drei Karten Hof und tam, als 
ex die Mäden gemahrle, auf diefe zu? 
Sufanne blieb fogleid) fehen: „Id tehte 
um, Mariegen!" — „Sei niät dumm, 
Suft. Cr dat ja nur die Karten ber 
Torgt!" — „Won dir hätte id nicht ger 
glaubt, dah du fo fall, fein Lannft, 
Mariegen!" Mariecien Hatte Mühe, die 
wiberfirebende reundin am rm fe 
zubalien. Nun war auf) Herbert Hör« 
mann dei den Beiden Mädten: „Not 
immer unverfößntih? Rod Immer wider: 
Ipenftig, Sun?“ 
„Geben Sie fofort meine Karte her!‘ — 
Streng, aber [ön!“ — „Meine Karte 
Dill 6} — „Rur, wenn du verfpriät, 
nit davonzulaufen.“ — „I verlprehe 
gar nißts. Hätte i6, gemußt, dab Sie 
bier find, id wäre daheim geblieben; ja 
{4 wäre fogar fieber mit ber Alaffe und 
der Müller gegangen!“ 
„Beim Unterpfond deiner Bode bitte ih 
Bis, einmal nur nett zu fein, Suft.” — 
„Wenn Sie wühten, was das für eine 
Üode ift, wären Sie vorfihtiger!“ — 
„Darüber wollte ih auch mit dir 
Ipregpen.“ 
„36 aber nit!" Gufanne hatte fi von 
Marie fosgeriffen, madte mit einer 
zulegen Wendung fehrt und Jagte banon. 
Im einigen Gprüngen hatte fie Herbert 
eingeholt und gepadt: „Dageßlieben!‘ — 
„Lostafen!" — „Mittommen!“ 
‚Rüößt Serumfreient“ Mariegen war 
Binugeeitt und fahte Sufanne unter 
m Yrm: „Sau, verdieh uns dad) den 
Ihönen Tag nidt.“ Sufanne zitterte nor 
Form: „Die zuliebe, Mariepent Meit bu 
mid, Slheft. Mit ihm fprege ih nicht!“ 
„Meinetwegen tannft du den ganzen Tag 
füweigen“, fagte Herbert. „über beeiten 
mir uns, diefer Zug it meift überfüllt, 
wir Setommen fonft feinen Pla.“ 
Bei der Sperre in Nelamintel_ fagte 
Sufanne zu dem Cifenbahner: „Sollten 
mir Bis &benb nicht urüd jein, maden 
Sie die Ungeige Bei der Polizei oder der 
Gendarmerie; dann Hat uns nämlich 
diefer Herr in den Wäldern umgebradt." 
Serbert zerrte Gufanne bei der Hand 
weiter: „Sönell, jünel, damit es bald 
gefßehen fan!“ — „Reine Gewalt: 
anmendung, fonft Tehre ih um!“ 
Sie famen auf die Meine Strafe. „So“, 
Tagte Herbert, „jeht dürfte das Ürgfte 
überftanden fein“ — „Sie itten ih, 
mein Herr, {6 Bin nad {ange nicht fer« 
fig, wir’ Haben mod einige über: 
zafjungen nor.“ 
Unter dem grünen Gemölbe einer breiten 

















Allee wanderten fie dem Walde zu, der 
morgenfeudhte Boden nahm lautlos De 
Schritte auf. Mit Peitfgenknall 
Rettentirren und Mäbergeratter polteri 
tin, Selermagen morbe, Derbert (ämup- 
perte nad) dem ‚guten Ehweihgerud) ber 
Tangfweifigen Pferde, 

uf einer Heinen Sihtung Iodten Erd- 
"beeren bie beiden Mäben. Herbert 
drängte zum Weitermarfe, aber Sufanne 
Bade miht Daran, hir gefiel es ihr, 
hier wollte fie bleiben. „Wenn es Ihnen 
hier nicht pabt, marfäleren Sie zubig 
weiter, wir werben Ihnen feine Träne 
nagweinen,“ 

%n einen Baum gefehnt, [ah Herbert 
den deiben beerenpflüdenben Wäbdhen zu. 
Mariehen brachte ihm eine Handvoll 
Erdbeeren: „Damit der faule Herr fh 
nit büden mub“ Herbert dantte dem 
freundfien Mariehen und Jah zu 
Sufanne Finüber, 

Sonmenfleden zitterten im hohen Gr. 
der Blöhe, Licht träufelte durh das 
Wipfeldadh auf das duntelfeuhte Braun 
des Waldbobens, 


Sufanne richtete fih auf, eine große Erd» 
beere in ber Hand, und laufe bem 
Wandern des Windes in ben grünen 
Kronen. Sie [hob die Erdbeere Tang« 
fam zwifgen Ihe toten Lippen und Lich 
6 auf einen Tonnigen laß nieber. 
‚Herbert, der den MWeitermarih aufg: 
Ihtenberte wie von ungefähr zu Sufanne 
KEBS und fehte fih neben fie. Auch 
Mariehen hatte genug gepflüdt und fam 
herbel, 
Run die Windwelle verraufät war, wurbe 
«5 auf einmal ganp RL Herbert ner- 
meinte, bie drei Herzen [hlagen zu 
hören. Etwas Großes rührte heilig und 
fanft an die rei jungen Menfchen und 
Amang bie Bilde nieder. Es war ihnen, 
als wiege ein ernfter Engel auf ftrenger 
Wange ihren Wert und ihe Wefen. Die 
drei Menfien lichen es geihehen, fie 
wagten es nicht, fih zu rühren, 
Ein feictes Lüften tam heittafdelnd 
durch den Wald. Herbert bfidte auf und 
Täcelte Sufanne zu. Sie nahm den 
Bid auf, fah tn einen Atemzug Tang 
an. und jentte die Liber. „Bitten wir, 
dab Goethe zu uns ber in den Wald 
tommt“, fagte Herbert. „ir Bitten!“ 
fagte Mariehen. „Er ift Ihon_ Bier. 
Run füweigt, nun "hört: Der Sänger 
und die Kinder.“ 


Herbert begann mit ftodender Stimme, 
über nad) und nad) verlor er die Sheu 
und [prai, von den Morten des Ger 
dichtes getragen, fider und Laut: 


„Herein, o bu Guter! du Alter, herein! 
Hier unten im Saale, da find wir allein, 
Wir wollen die Pforten derfälichen. 

Die Mutter, fie Beet; der Water im 











ain, 
It gangen, die Wölfe zu Ihieben. 
D fing uns ein Mären, o fing es uns 


oft, 

Dab {6 und der Bruder es Ierne! 

Wir haben [on längft einen Sänger 
gehofft“ — 

Die Kinder, fie Hören es gerne. 

Das Gerüft des Gebißtes war gesimmert 

und aufgellagen, wenige Worte mur 


Hatten genügt, „den Wald und die Welt 
tingsum vergeflen zu Iallen. Der Alte 
war aufgetreten, aus der dunflen Tiefe 
emporgeftiegen, er hatte ih Herberis 
Stimme geliehen und [pra& nun zu den 
laufenden Mäden. Wie der Alte mit 
Teiner Heinen Toter im rm fein 
Söäloh verläßt, wie er mit ihr, die her« 
anmäßlt und erblüßt, als Bettler durd 
die Weit irrt, wie das Gedidt feigt und 
feine Gegel entfaltet, wie es ein mäß« 
tiger Wem dabintreißt, der gleide 
em, der zu Häupten der jungen Men- 
[5 und "die Wifel zieh, 

gen und Hoffen weden die groß ein« 





einer 
Biere Bieligtet, enitunmt, 
t 


diefer Zauber anderen, 
aus  Gebeimniffe in ihren 
hellen Tag hinübergreift. Sufanne hatte 
die Hände gefaltet, fie Jah vornüber« 
geneigt, fie [hlug die Augen auf und 
hing an den Lippen des Spreders, und 
fogte fie es jelbf, wenn 
dh: „Die Rinder, fie hören es 





Reiter. heran, 
Ge mdrt Di Senb cas, Der Gabe m 





Yimsjen il er nißt geben. 
©r faht das Händen jo räftigti 
Die will ih, fo zuft er, aufs Sehen! 
Da Blüte Herbert Gufanne an, und fie 
hielt dem Bid Hand. Wber ihre Yugen 
beföworen ifn, dad jeht nichts von fh 
au fagen, feinen WIE wieder zurüd« 
gunehmen, das Gedicht allein Ipredien zu 
Taffen. Ob —und das Gedicht |prad für 
fi allein, es lodte immer tiefer hinein 
in feinen unfaßbaren rätfelhaften Glanz 
Tat fi hier zwifden den fucenden und 
einander findenben Worten nicht wieder 
jene geheimnisvolle Welt auf, von der 
Sufannes Herz [don To oft geträumt 
Hatte? NRehrten die Worte des Gedihtes 
nicht mad dem gleiden rätfelhaften Ger 
fehe wieder mie in dem Lied die ein« 
ander begegnenden und fid voneinander 
löjenden Töne? Hatte Herbert, beilen 
arte Blide ihre Yugen nicht mehr lose 
tiehen, Diefe Worte für Aa gelprogen? 
DIE will ih aufs Leben? 
Marietsen brad) als erfte das Schweig, 
indem bie Zerfe nod nahihmwang 
her Haft du das?“ — „Ih habe es 

at gelefen, bis id es ausmendig gefonnt 
— „Es ift fehr IMön“, Jagte 
Waricden. 
„Es iR fehr gereit‘, Tobte Sufanne. 
36 babe euß eine Areude maden 
wollen.“ — „Haft du es nit gefagt, um 
dor uns zu prahlen?“ fragte Suf 
dat es wie Prahferei geffungen? 
„Rein. Cs Hat uns auf) gefreut“, gab 
Sufanne zu. „Wollen wit nun Sreunde 
fein, Sufanne?“ — „Da mußt du 
Marietsen fragen.” 
„Datiesen, wollen wir Sreunde jein?“ 
„Beglüdt dih unfere Freundigaft?“ 
iechen tonnte ein Lägeln laum vers 
„Sie beglüdt miß.“ 

Sen ein Jeiden, die 
Seeundin late: „Beglüden mir beide 
did, oder nur eine’von uns allein?“ — 























„Seidel le beidel“ — „Das ift ebef 
don dir geiproden“, fagte Matiehen. 
„Deshalb wirft du es nun immer mit 
uns beiden zu fun Haben“, fügte Sufanne 
Hinzu. „Wilein treten wir von nun an 
nie mehr auf.“ 
„Warum nit?“ — „Weil wir zu zweit 
unbefiegbar find. ber warum haft du 
denn feine Breunde?“ — „Weil ih als 
Kind immer mit meinem &ater von 
Garnifon zu Garnifon gezogen Bin, ba 
verliert man die Freunde, 
„Bit du ein einfamer Menfh?" fragte 
atiedien. „Haft du deshalb das Gedicht 
auswendig gelernt?“ — „Nur deshalb. 
Damit ih etwas Schönes habe, das Ih 
mir ferbft ergähfen Tann.“ 
Bit du_ zu den Soldaten gegangen?“ 
fragte Suanne. 
„Weit man dort nicht allein if.“ 
‚Warum ift man bort nict allein 
FEll fmmez gute Rameraben um einch 
fi it für ein Unterfhied 
Gwiigen Sreunben und Kameraden?" 
‚Sute Kameraben fan man überall fine 

wenn man felbft ein guter Ramerad 
ik. wie_ift das mit reune 
den?“ Eufannes Stimme Hang Ireng, 
ihr Bid war ernft. „Das wollte ih 
mit eud, verfügen.“ 
„Warum willt du nicht allein bleiben?“ 
— „Beil mir fo Bange if.“ — „Dir ift 
Hange? Aürdtelt du dih? Haft du 
Angft vor dem Tod?“ — „Richt vor dem 
Tod! Nie vor dem Todl" Herbert 
Tägelte, aber feine Mugen blieben ernft, 
er [prad) es nur Teile aus: „Qor dem 
Reben.“ 

Wenn du unter Kameraden Bift, fürd« 
Heft du die nit?“ — „Wo Kameraden 
find, gibt es feine Ungft. Dort bebroft 
did) das Leben midit, Dort Ift ber Tod 
nit einfam.“ 
„Und wo reunde ind?“ — „Da drüldt 
did die Welt felbit an ihr "Her und 
ffüftert bir zu: Du jeibft Bilt das Leben, 
fürdhte did nicht! Du fetbft! Du fetbit!" 
Marietgen Hatte ih tief vornüber ger 
beugt, der rötfihe Widerfhein der 
Farben Log auf ihrem Gefiht. Sufanne 
egte fi aurüd, ihre Sippen waren feiht 
geöffnet, als wiederholten fie, was Here 
dert gejagt Hatte 
„Du fetbft Bilt das Leben“, wiederholte 
Herbert. Dann Jüwiegen fie alle drei 























und fauften dem Raufhen des Windes 
in ben Kronen. 














Der Gohelmbe 1 
Roldams den Beschluß des Könige 





Und wird auch mal der Himmel grauer, wer voll 
Vertraun die Welt besieht, den freut es, wenn ein 
Regenschauer mit Blitz und Sturm vorüberzieht. 

Wilhelm Busch 


' Die Gefpenfter von Heidersdorf 


Der Tag war jäwäl gemejen. Gegen Abend waren Wolfen aufgetaucht und mit 
diden, weihfeußtenden Käpfen immer höher am Himmel heraufgejogen. Im dachte, 
To mühten Gebirge ausfehen oder große Gletiäher, 

„Es gibt ein Gewitter“, Jagte die Herbergsmutter und wilde Ti6 über die Stirn, 
als fie mit einem jäweren Holglord aus dem Säuppen kam. — „Es gibt ein 
Gewitter‘, fagte au6 Kathrin, als fie nad dem Abendeflen zum Singen auf der 
Wiefe vor der Jugendherberge zulammenfamen. „Bir müflen die Sportgeräte aus 
der Gechütte Holen. Sie tönen dort nicht liegenbleiben, wenn es regnet. Das 
Dach Hat große Lüger.“ 

„26 gehe“, fagte Sieje und fand fofort auf. Kathrin nidte: „Nimm dir aber 
jemand zum Helfen mit!“ Siefe Igaute einen ugenblid jugend Über die hundert 
Iungmäbel, die da auf dem Boden zu ihren Zühen fahen. „Sem“, jagte fie dann, 
„tommft du mit?“ 

Ein wenig Iangfamer als gewößnlid trabbelte Irm in die Höhe. Sie fah bedentric, 
auf die dunffe Woltenwand, aus der von Zeit zu Zeit ein fahler Schein auffeuhtete, 
Wenn nun das Gewitter jeht [Anell heranfam, und fie waren noch im Mal? 
ber zeigen, dah man Angft Hatte — nein, das fam nicht in Frage. „Natürlich, ehr 
gern“, fagte fie ein wenig zu laut und ftieg zu Ziefe hinüber, 

Dann gingen fie eng nebeneinander den Heinen Weg über das fumpfige Wiefenftü 
das die Sugendferberge vom Wald trennte. Nun würde fie alfo den Wald im 
Dunteln fehen! Irm boräite Heilwad) in die Dämmerung. „eiele", fagte fe dann, 
„in Säulauffägen jöreist man mandmal groben Blödfinn, findeft du nicht?“ Liele 
late: „Sol wohl vorfommen. Aber warum jagt du das jet?“ — „Hm“ rm 
überfegte einen Augendfid: „Wir mußten mal einen uflaß Ihreiben. Cr hieh 
‚Die Nast. IA Babe angefangen: ‚Tiefe Stille liegt über der nähtlicen Natur. 
Der Sap hat mir damals jehe guf gefallen. ber es iR doc gar nicht wahr. 
Herd do nur! Merlit du etwas von tiefer Gtille? 

„Das tönen nur Reute [reiben und [ön finden, die nadıts nie brauhen waren“, 
fagte Ziele. „Man hört immer etwas: Grillen oder Fröfde oder Unten oder isgend» 
weldhes andere Bichzeug, Wenn man genau hinhorät, tan man fogar nerftehen, 
was fie fagen. Hör’ mal die Fröfge“ 
„O4 verfteh nur: quaf, quaf und dann brefefeg", fagte Im. „Du mußt genauer 
Binhordien Da ift ein bider Alter, der ruft immer: Ratt, matt, natt ift dat Water! 
und dann laden ihn alle andern aus. Bleib dod) weg, weg, weg, weg!“ 

„Und die ba Hinten, Siefe, Die immer tustub, tusfuh maden?” — „Das find Unten 
&ie rufen: Dud unner, dud unner, Eigentlid) ift es ein ganzes Lich, mas fie fingen 
von einem Königsfind, das einmal vor Iahren hier ertrunfen it . . .“ 

Irm Hatte große Xugen Sefommen. Sie war froh, als fie an den Waldrand famen, 
Sie mochte die Sumpfwiefe nit mehr jehen, weil fie an bie errunfene Königsr 
toßter denten mußte . 

Kinmi, firwit [tie das Käuzen, als fie in den Waldweg einbogen. Irm fuhr 
fin wenig zuammen. „Siefe ift das wahr, dah jemand fterben muß, wenn das 
Käugcien ruft?“ Sie date daran, was die Kaufmannsfrau erzäßlt hatte, als ihr 
Bruder geftorben war 

„So ein Unfinn“, fapte Piefe, und es war feltfam beruhigend, ihre Stimme jo 
Tebendig und naß bei ih zu Hören. „Sieh mal, da fit es!" Nun jah Irm erft 
den bunffen Klumpen auf dem unterften U der großen Kiefer 

Ein grefler Bfiß zerriß plähli die Duntelheit, befeuftete Heil den Weg, die 
niedrigen Bühße und die ftarfen Mfte der Bäume, Iem [rie leife auf und fahte 
mad; Liejes Hand. Die aber Hand ganz rubig und zählte: „Eins, zwei . .. , feben, 
af, neun . ...“ Da erft fam der Donner. „Das Gewitter ift nod ganz weit weg, 
aber wir wollen uns beeifen, fonft werden wir maß, Jagte fie, „fürditeft bu did?“ 
Im warf den Kopf zurüd und Tate. Man braudte fih vor nichts zu fürhten, 
was draußen war, das hatte fie in biefen wenigen Tagen jhon berauselommen. 
Und wenn einem doc einmal ein Bihhen unheimlich wurbe — vortommen tonnte 
das ja —, dann wurde man allein damit fertig. 

Als fie zurüdfamen, Matfgten eben die erften [hweren Tropfen auf_bie Stein: 
ftiefen vor der Tür. Die andern Iungmädel fahen im Tagestaum. Cs war falt 
‚ganz dunfel, nur vorn bei Kathrin Brannten drei Kerzen. „Wir erzählen Ges 
Ipenftergeficsten“, riej Stups über den Tifc eg, „tommt fig, es ift wundernolt!“ 
Dab Stups zeit Hat mit diejem „munderooll“, dafı biefe Gefpenitergefhichte aufregend 
und grufelig if, fnnt ihr in”dem feinen’ Iungmädelbuß „Sommertage in 
Heidersdorf“ von Gule Harms (Berlag Junge Generation, Berlin) nadlefen. 
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Das war auf einer Fahrt Durd; die weir 
ten Maren der nieberfädfilgen Ebene. 
Ein lauer Meft tried flinte, eine 
Wolteniciffgen über den fttahlend 
Blauen Himmel .. . Dort, bei den alten 
Weiden, die den Bad) bis an das ftatt« 
liche Dorf begleiteten, wollten mir zaften. 
Witten in unferer Unterhaltung [prang 
Kathrin auf und wies auf einen meihen 
Bunt in ber Wiefe, der ih auf uns zu 
bewegte, Und nun unterfgleden wir 
zwei hohe Beine, ein langer Hals redie 
fi, aus dem Bederball: ein Storh! über 
diefer Entdedung war alle Müdigteit und 
auf) der Hunger vergeffen; wir hielten den 
tem an, um das Tier nit zu [reden 
und es nahe heranfommen zu laflen. 

&s felgte ruhig_weiter, ich dann und 
wann mit dem Schnabel in den feuchten 








Der Storch tränkt seine Jungen, eine Ei 
schaft, die einzig dasteht in der Vogelwelt 





Grund, und für Augenblite ja man 
dann etmas daran zappeln — es modten 
wohl Sröfhe fein, die eimas vormigig 
nad) ber Grühlingsfonne geblinzelt hatten! 


Immer näher fam der graumeiße Stor& 
Seran, eine feltfame Unrufe [Gien ihn 
gepadt zu haben. Wir bezogen dies auf 
unfere Unwefenheit und waren ftiller als 
überhaupt möglich. 


Aber das Tier fah immer wieder mit 
Iiefgeftefttem Kopf zum Himmel, und da 
Toben auch wir bald Heine Züge heim« 
tehrender Störde dahinfegein. löglich 

id, der Storh mit Haftigen Schlägen 
und erregtem Nlappern ab — wir verr 
folgten ifn weit, weit. Hatte er feine 
Brüder vom vergangenen Jahr getroffen? 
Einige Minuten fpäter war das ätfel 
gelöft: ein Gtorhenpaar fiel auf dem 
Horft eines Dadies ein. Es war für 











“ 


Augenblide ganz FIN zwilden uns; etwas 
MWunderbares und Mähtiges hatte uns 
Großftabtmädel Bier draußen geftreift: 
etwas von ber Gemalt des Raturgejeges, 
das über meilenweite Entfernungen hin« 
weg wirkte und rief und dem bieje Wögel 
fo einfad) und ftolg untertan waren. 


Dann aber eiften mir auf das Dorf zu, 
um das Paar näher betraßiten zu Lönnen. 
Ihr ertegtes Gellapper mies uns ben 
Weg, und [Gliehlih ftanden wir mit 
einigen anderen Neugierigen nor dem 
Schulhaus, 


Der Reuangelommene — es fonnte nur 
das Weibden fein — mar zierliher und 
aud weiber als unfer Belannter von der 
Wiefe. Es war, als verneigte er [id, 
während der Große flügelfnarrend ein 
gewaltiges Gellapper veranftaltete. Der 
Befttag des MWiederfehens murde ger 
bührend gefeiert, 


Inzwilgen war es aud) im Haus Iebenbig 
geworben, Gin älterer Mann — es 
mo@hte wohl der Lehrer [ein — trat aus 
der Tür, ein Laden lag auf feinem Ger 
dt. 

ft jeht fah er uns ftehen und fam 


näher; und als mir ihm von unferem Ers 
tebnis auf der Ziele erzählten, lub er 


uns ein, mit ifjm auf der Hausbant Plaf , 


au nehmen, denn er wollte uns nod mehr 
von „jeinem“ Gtorenpaar erzählen! 


Zum deittenmal horften fie nun [hen auf 
feinem Dat, und immer in biefen Tagen 





Anfangs betrachtete der Si 
wieder kritisch seine wi 





dat die Störin ihren Einzug gehalten, 
som „Alten“ feit Tagen unruhig et- 
tun wird es gleid) ans Mefte 
, meinte unfer Rehrer, denn. 
der duch Stürme und Wetter arg mite 
genommene Horft muß zum Briten weid) 
und warm hergerichtet werben, 


„Aber erft folltet ihr mal exfeben, wie 
der Graue in den mäßften Tagen und 
Moden fein Revier verteidigt! Einmal 
hieb er gleijeitig drei Zifreiher In die 
Fluät. Ms er fie mit der ihm eigenen 
Wut anflog, würgte einer der Neiher 
eine Portion Fröfhe und Filhe auf den 
Wiefengrund, um deffer flüten zu 
Können. Das Ihöne Storhenweibhen, 
das vom Hohen Horft die Taten ihres Er» 
wählten gebührend bewundert hatte, flog 








Sie nehmen schließlich Flunken und Schnabel 
zu Hilfe, um dann doch noch umzupurzeln 





te bie vom Neiher 
surücgelafjene Beute.“ 


„Da, und dann hat das Weiden eines 
Tages vier weiße Eier Ins Neit gelegt“, 
fuhr er fort. „Und find dann vier junge 
Störde ausgejhlüpft?" — „Wie lange 
dauert es denn?“ Nun wollten wir 
natüclid) alles auf einmal wilfen, 


„Bier Wochen brüten beide Störhe ab- 
wefelnd, bis dann Ende Mat die Jun 
gen ausiclüpfen. Ic [ah es einmal mit 
an, wie der Alte fi würdig und tritife 
die eben ausgelhlüpfte Brut betradtete, 
Lange prüfe und ihr dann [hlichtic, als 
ie die Hälfe redte, Qutterbrel varjpie, 


Nah vierzehn Tagen bereits verfußten 
die Iungftörde, fih auf die Fühe zu 
fellen, purzelten aber trof Zuhilfenahme 
des Stmabels immer wieder um, bis fie 
in ber dritten Woche fomeit waren, ftehen 








und aud) [hen im Horft Herumfpazieren 
tonnten. 


Ihr fpriehendes Jufunftsgefieder zeigt, 
wenn fie fo groß find, eine totentopfähn- 
fie Jeignung auf dem Daunenkieid. 


Einer der Witoögel aber Dfeißt immer 
mod im Neft zurüd. Nah gut vier 
Moden tönnen fih die Jungen bereits 
felöft verteidigen, und die Alten fliegen 
Beide weg, um Die ungeheuren Futter: 
mengen für die allzeit Bungeigen Scnä« 
bet herbeizufgaffen. Zrölde, Mäufe, ja 
fogar Waflerratten I bie Alten auf 
den Neftgtund, was bie Brut ftreitend 
und Hlappernd, aber mit großem Appetit 
dergeßet,“ 


„SBelonders eigenartig — wenn au oft 
beftritten — ift es“, fo fuhr unfer Gaft- 
geber fort, „wenn Die Storheneltern an 
heißen Tagen den Jungen Wafler in die 
‚Hülfe teichtern. Der Graue hat darin ber 
fonders Übung, und es [eint ihm Spah 
du machen, Dies fo ausgiebig zu Beforgen, 
dab das Waller von alien Seiten in den 
Horft [prigt.“ 


‚And wann werden die Sungen dann 
flüge?" — „Unfang Auguft ift es meift 
Toweit“, ertfärte der Ute. „Lange vorher 
Ion werden die Flügel geproßt — un« 
[er Ind die ern Biüge und beondere 
as Landen macht Shmwierigteiten, aber 
Halb unternehmen fie _gemeinfame 
Shweber und gröhere überlandflüge. 
Immer not aber werben die Jungen auf 
der Wiefe gefüttert; abends landet die 
Familie dann mübe {m Horf 


Im fepten Augufideittel bereits beginnt 
dann das Sammeln; das Meißen ger 
feitt fh auerft mit den Jungen dazu. 


Dann tommt wieder jene merfwürbige 
Uneuhe über die Mögel: Trupp für 
‚Trupp erhebt ih, zieht Ihwebend grohe 
Rreife über Wiefen und Dörfer und zieht 
ftiehti in beftimmter Richtung davon. 


Nur ber ftarte Graue, dem Ihr Heute [on 
begegnet feid, bleibt jeden Herbft nad, 
er Tape rüle und übellaunig im 
tan meih nicht, ob er die 
tatn und die Jungen entbert ober 
ob ihn etwas Unertfärliges Hält. Wenn 
dann der Herbft mit den erften falten 
Tagen tommt, It aud) er plägtic, fort.“ 


Der Ute vor uns blidte verfonnen in die 
Weite und den weißen Wanderwolten am 
‚Himmel nad, fo, als fähe er feine Störde 
{bon wieder Abjhied neßmen und in ein 
fernes, fremdes Sand ziehen... „Sa, 
Deerns“, wagte er dann aus feinem Sins 
men auf, „Io ift das eben hier draußen; 
man [picl das Kommen und Gehen hier 
ftärter als in der großen Stadt." 


In die Gtille des Nadmittags drang 
wieder das Geffapper der Störde, und 
aud unfere Sämweiglamfeit war ges 
broden. Wir fangen zum AbfGied noh 
eines unferer Wanderlieder, das diesmal 
boppett Heil Hang — oielleift, weil uns 
mit. bem GtordensErlebnis ein wenig die 
geohe Weite und Wanderfehnfußt der 
Weit berüßtt Hatte, 


Eine Samsarser Füßrerin. 




















Zwilgen Sauerampfer und Rnäuelgras Ing ein Mädel, Hein und jlerlid, daß man 
«s beinahe überjehen fonnte. Dot es fang, und wie es fang, da erflangen hundert 
Stimmen. Zittergras nifterte, Raufhendes Korn! War das nit das Summen 
der Bienen, das Surren der blipenden Libellen? 


Rein, Dani date ca das Bm dem man den Namen Ini mit auf den Weg 
geneben Hatte, gelehrt, aber ea lag. olt, wie Jeht au, in der iefe und halte Die 
Risen und nog’meht bie Ohren aulgeipert 


Wie Int fo fang und [Gaute, am es auf einmal mit „Hull“ bafergeftürmt! „Seht 
fe nur, bie Wolfen!“ Imi vesga vor lauter Qaden ihr Singen. Oleid, Lärmenden 
‚Rindern {im Planfbeden ürmten und hafteten fie übereinander. 


„Wind! Woher tommft du?“, Hob das Mädel den Kopf aus dem Gras, und da diefes 
fa immer nod) etwas höher’ mar, [prang es auf und warf die Arme in den Wind .. . 
„Dom Meer! Vom Meer!“, rief der und ri durd Inis gelpreigte Ginger, „Und 
iohin millft du?“, ftredte fie fi no mehr. 

„Bu den Bergen! ZINN du mit?“ — „Mit dir? Ia, Darf i9?“, aunte Int und 
jaupte und tat einen Sprung, einen Eprung, der gar nit mehr enben wollte, weil 
ihr der Wind unter bie Arme griff und fie Im hohen Bogen auf feinen Naden [epte. 
„Sag, Wind, wie if’s in den Bergen?“ 


„Warte nur, du wirft’s gleid) fehen.“ — „Bopplal“, da glaubte Int beinahe Toplı 
über Hinabzufallen, fo plöglih trug fie der Mind zmilgen zwei Bergen abwärts, 
tiefer, immer nod, bis ihm ein temfgmwall von mürzigen Gräfern und Blumen 
entgegenflug, tart und töRfid mie ihn Die Wiefe daheim nie gab. 


„Gefält es dir jept?“ Late der Wind und griff mutwillig in den Braufenden 
Wildbad) Hinein, dak er aufftiebte und Imi fi faum der Tropfen ermehren tonnte, 
War das hier ein Ritt! 


Blöglic; Hodte in einem Engtal eine graue, undurdfihtige Mafle. „Bah auf, Intl“ 
Und [om begann die Mafle zu mogen und zu wallen und aufgufteigen, und mitten 
Hindurc ging Inis Ritt. „But! Wind! Wo bin id denn? Cs ift alles [o grau und 
feugt!“ Irgendwo in dem Grau braufte der Wind: „Warte nur!“ Int fing an zu 
fingen, faut, weil das am meiften Mut madte, 


Und über dem Singen gab fie gar nicht act, wie der Rebel gerrann und wie ftatt 
der Berge und Täler wieder weites Cand zu ihr heraufblidte. Weite Felder, been 
‚Halme wie Zinnfoldaten aufrett ftanden! Doc faum ftrid der Wind darüber, [fon 
5ob ein Wiegen und Biegen an und gofbgelbe Wolten feinften Blütenftaubes 
Auf... „Sieht Du, das ift meine Arbeit, damit ihe im Minter Brot Hai 


Wangmal weten {ns Sand weite Gern gelebt, wo Lidtgrüne Birten wußfen und 
ih, obige Weiden am Ufer jpiegelten, Da vermeilte der Wind ein wenig länger 














und nadın bie Baden ordentlich voll Luft, jo dah die Seen in Yufrußr tamen. 





tofler um fo fuftiger!“ 
O6 auf, Ind! Hör aufte Aber Der Klin) Bene, Hier han vu ie beiten 
Ehmung mar. Da The Sale Bände (a, unb Im mein Bogen Fag I inaus 
dans In eine Wiee, mo Sei sufohäuft Tag, mei und daß, wo man 
ei ineinfaten Duft, ohne Ah einen Shaben zu tu 

Wie fräftig das duftete und wie müde Ini doG war! en Bette fonie gefhen und 
gehört... Schon fat im Sälaf fing fie no an zu fingen, und wieder, [Hwangen 
Hundert Giimmen darin, nein, ig mern 0 van wel male bie mn den Bergen 
und bie vom Meer und bie vom Wind, der allein jo vielerlei hat .. . 











In einem Dorfe Iebte ein junges Bauern: 
paar, Das war [on eilihe Jahre ner» 
heiratet und fatte dod, fein Kind. Da 
fand bie Bäuerin, als fie eines Abends 
aus dem Dorf fam, auf der Sihwelle des 
Haufes ein Bündel Liegen. 

&s war ein gelunder, munterer Knabe, 
und der Bauer fieh weit und breit nadıe 
forfien, wem wohl‘ das Kind gehören 
fünnte, Da aber die Monde vergingen, 
ofne dahı fi einer meldete, blieb der 
Anabe auf dem Rauerndof, und das 
Bauernpaar nahm es an Kindes Gtatt 
an, ls es heramwudis, war es ein Kind 
wie alle anderen im Dorf, €s hatte nur 
ein eigen Mal: durd) das weirenblonde, 
feine Haar zogen fi) dunffe Streifen, fo, 
als hätte eine [ware Hand dadurd) 
gefabt 

Der Anabe war gerade ein Iahr im 
Bauernfaus, da befam die Bäuerin ein 
Kind, ein Mädeen! Und im näfften 
Jahr erbfidte ein Knabe das Licht der 
Welt, und im übernädften wieder 
einer... Zaden, Frohfinn und Kinder« 
färm waren jeht auf dem einft fo fillen 
Bauerndof. 

Der Knabe wuchs heran, und die Eltern 
Hatten ihn [o.Tieb, als wäre er ifr eigen 
Rind; und obgleich das Rind wuhte, dah 








es nicht dem SBauernpaar gehörte, am 
ihm das Rätfel feiner Herkunft nidt [on 
derlic) Bebrüdend vor. 

5 zeigte Ad) Bald, daß der Knabe und 
das Mäbten einander gut nerftanden. 
Sie waren bie Beften Gelpielen. Sie 
waren eigentli) beibe ein wenig [onder« 
tig. Liefen die anderen Buben bald, 
taum dah fie dem Gängelband entwaden 
waren, hinter dem Water her in Ställe 
und Gäeunen und auf die Zelber, jo 
hielt der Knabe fi zu den Pferden, 
Tora} mit ihnen und pflegte fie. 

Das Wädtyen aber fah oft am Brunnen, 
{egte den Kopf an das Holz und Horte 
in die Tiefe. Mandmal [pähte s auf 
in den Brunnen hinein, als mollte es 
jemanden juden. „Was haft du benn?“, 
fragte die Mutter, beforgt über die Mb 
fonderheit der Toter, 

Das Mädien Iegte dann den inger an 
die Lippen und Taufe. „Därft du nicht? 
Da unten ruft eine Stimme! 34 fann 
nur nicht verftehen, was fie Jagt!" Ungft- 
voll Taufte auf die Mutter; aber fie 
Härte nichts als das Xufflingen der 
Tropfen unten aus dem Brunnenmaler. — 
Die Jahre vergingen, und die Kinder 
wußen heran. Der Anade, zu einem 
groben, ernften Wurden gereift, mar 


Sämied geworben. Ein wandernber 
Sämiedegefell Hatte ifn das Handmert 
gelehrt. Der Vater baute ihm diht am 
Hof eine Schmiede, und nun drang der 
frobe Hammerfälag feiner Urbeit bis 
zum Haufe, 

Auß das Mäden war erwadjen, und 
es war gang von [elbft getommen, dab; bie 
Beiden Menfen ih einander vers 
Ipragen. Gie gehörten zulammen. Im 
Tommenben Jahr follte die Hodgeit Jein, 
Da erft tamen dem Burfen Gedanfen 
über feine Hertunft, die ja in dichtes 
Duntel gehült war. Mer mochten feine 
Eitern fein? Waren es eftlide, arbeite 
Tame Menfejen gemefen, dafı er mit gutem 
Willen der Bauerntodter Die Hand zeir 
Sen tonnte? 

&s war an einem Abend in den Zwölf: 
ten, als bas Mädten von einer Trohen 
Zeler fam und der Schmied fie begleitete, 
Us fie den Hof beitafen, wurde das 
Mädden plögtid, fill. „Was_halt du?“, 
fragte der Schmied erflaunt, Sie aber fah 
an ihm vorbei zum Brunnen hin. „Es 
zuft wieber im Brunnen!" — „Kannft du 
es verftehen?" 


Das Mäden löfte fi fAmeigend von 
Teiner Seite und ging zum Brunnen, Tief 
beugte es fih über den Rand. „Ya, id) 
tann es verftehen!“, flüfterte fie. „Was 
fagt denn die Stimme?", fragte” u 
wundert der Mann. 

„Sie fagt — i6 höre es ganz deutlich: 
„Help mi zut, Help mi rut, dat ed [hloap, 
Teme Brut!“ 

Eine Weite war es ganz ill. Dann 
fagte das Mäden: „Es ruft immerzul“ 
— „Dann Hilf iht dod aus bem Bruns 
nen!“ Das Mäden griff zur Eimertette 
und fieh den Gimer herunter, Der 
Sämied wollte ihr helfen, aber ba err 
fang eine Stimme von der Ehmicde 
der: „Scmied, Schmied, beihlag mir 
mein Pferd!“ ermundert ob des [päten 
Reiters eilte der Burfche zur Schmiede. 


Das Mädgen Tief die Kette auslaufen 
und zog den Eimer hof. Er war jet 
(wer, taum fonnte fie ihn zwingen. End» 
Ti Hatte fie ihn auf dem - Brunnen 
zand.... Und als fie das Waffer behut« 







































fam ausgoß, fah fie auf dem Eimerrand 
eine dide Kröte fen .. . 

Da lahte das Mäden auf: „Ra, du 
warft ja [6ön [Gwer! Hajt mid gut ge» 
marzt, Frau Rapetfäte.“ Sie lich das 
Tier aus dem Eimer. Die Kröte blidte 
Fe an und watfhelte davon. 

Da war aud |hon der Sämied Bei ihr. 
„Run, was haft du im Gimer ger 
Funden?“ — „Eine Kröte, fo gro! IS 
Habe fie faufen Lafen!“ — „Sonderbar“, 
meinte der Schmied. 

Das Mädten Hatte erzegt feinen Arm 
padt und wies auf die Spur: „Sieh, 
Mind doc Menfenfühe, die da gegangen 
And! Das ift do@ feine Krötenfpurl” — 
„Komm, wir gehen nah!“ Yufmertiam 
folgten fie ber Tonderbaren Spur. 


As fie unter ben erften Eihbaum traten, 
blieben fie ftehen. Unter den breiten 
Aten tand eine dunfle Geftalt. Deutlich 
tonnten fie in dem Mondenfein er- 
fennen, daß es eine alte Frau war... 
„Aber bift du?", fragte ber Schmied. 

‚Da löfte fi) Die Geftalt aus dem Schatten 
und trat zu ihm. „Deine Mutter bin 
ihl“, fagte die Stimme Leife. „Meine 
Mutter?“, ftammelte der Schmied. Die 
alte frau midte. Dann begann fie 
Ntodend, als fiele ihr das Cpreden 
Ihwer, zu erzählen: 

„Lange, lange Zeit war id verzaubert. 
Als Kröte fah ih im Brunnen, tief unten 
im falten Wafler. Einft vor vielen, 
vieten Jahren war ich die glüdliche Frau 














Als einft_ der Landesherr von feinen 
Gegnern fo bedroht wurde, daher bes 
fürdten mußte, befegt und feines Thür 
tinger Candes beraubt zu werben, waren 
es bie Heußadher, die fo tapfer ftritten, 
dafı die Feinde fliehen mußten. Diefe Tat 
wollte der Fürft nicht unkelopnt faffen. 
& Lieh daher den Sculzen von Heubad, 
zufen und ftellte ifm einen Wunfh frei. 


Nun datıte ber Säulze daran, da feine 


‘Ahnen in den umliegenden Wäldern jar 


gen und in den Zäden und Teigen 
filgen tonnten; jet gehörten Berge und 
Zluren dem Zürften, Er erbat alfo foniel 
‚Band für feine Gemeinde zu eigen, als er 
in fieben Stunden umicreiten Tonnte, 
Der: Fürft wollte ihm die Bitte ger 











. &s war dein Bater, 
Aber er Rarb jung. IH wurde arm, 
mußte mein Brot für dih und mid, ver- 
dienen. Dod niemand nahm mid auf, 
und die Rot wurde immer gräher. Da 
fagte ih, als id einft an einem tiefen 
Waller vorbeitam: „Wh, läg id) dod dort 
unten, dann wäre alle Rot vorbei” 


Da geiff der Waflermann nah mir und 


309 mic auf den Grund. Aut did hatte 
er gepadt und wollte dic, hinabziehen, 











währen. Do als er die fraftuolle, 
Tchnige Geftalt des Säulzen jah, fürdtete 
er, der Waldbauer lönnte zuniel Land 
umfeiten; daher ftellte er eine Bebin- 
gung. Der Schulze follte nämlid ih mit 
Rüftung und Helm tleiden, 


Der Schulze, der gemoßnt war, in feinem 
feidsten Kittel zu gehen, wußte wohl, dab 
ihm das [hwer werben würde. Doh da 
er das Zohl feiner Gemeinde im Sinn 
Hatte, tat er die [üwere Rüftung an und 
begann feinen Marie. 

Stunde um Stunde ging der Schulze das 
unmegfame Gebirge bergauf und «ab. Cr 
begann den Kreis groß Do wurde ihm 
die Rüftung [hwer und das Gehen fauer. 
Biele Leute feiner Gemeinde begleiteten 





aber da richtete ih mid nod einmal auf 
und warf did in eine Dornenhede, Da 
mußte der Waflermann bie; fahren Laflen, 
denn er fann an Dornen nicht heran, die 
serftegen ihm das Herz. Roc immer aber 
trägft du bie [margen Streifen im Haar 
von des Waflermanns Hand. 

I aber mußte, als die gute weife Frau, 
die unter den Eihhäumen wohnt, did; 
auf die Schwelle des Bauernhofes gelegt 
Hatte, in den Brunnen hinein, Der 
Waflermann Hat mid; zur Kröte gemadit. 
Nur der Menjc tonnte mid) erlöfen, der 
treu zu dir Bielt und did, liebte. 
Heute nun fonnte ih mit (auter Stimme 
zufen, denn in den Zwölften, wenn die 
Sonne fi) wendet, Hat der Wallermann 
feine Mad. So rief ih; und du, Mäds 
sen, Hörteft mid und haft mich, erfät! 
Als Dant will id dir elwas geben, was 
die und meinem Sohn wert fein kann.“ 


Mit diefen Worten zeicte die alte Frau 
dem Mäbdhen einen Gegenftand hin, Er 
5ligte im Mondliht: es war eine [Aneer 
weihe Berlentetie. „Wenn du die trägft, 
meine Tochter, dann wirft du immer ges 
[und und froß fein. Sieh, es find bie 
Tränen, bie id unten im Brunnen ger 
weint dabe, und alles Münfgen und 
Hoffen ift im ihnen verborgen.“ 

Das Mädhen legte die Kette um. In 
demfelben Mugenblid Iprang der Schmied 
vor und fing die alte rau in feinen 
Armen auf, Sie war tot. Der Shmich 
aber und feine junge Grau (eben glüdlid, 
Bis in ihr hohes Miller. Ruth Oacde, 












ihn und fpornten ihm Durch ihre Hoffenden 
Blide an, fo dah er ih immer wieder 
aufraffte, 

Doß die Stunden verrannen, und als er 
den erften Pfahl von fern fah, Ihien es, 
als tönnte er die Iehte Strede nicht mehr 
Icaffen. ber die Zeit war bald um, er 
mußte alle Kräfte zufammennehmen. Und 
«5 gelang, er hatte den Kreis geicloflen. 
Dod) beim Leften Schritt verliehen ihn 
die Sinne, er fiel vornüber, und er fahte 
mit Heiben Händen das erfte Pfahlzeiden. 


Als die jubelnden Heubadier ihm aufe 
Heben wollten, war er to. Der Fürft 
Sielt fein Wort und gaB die umfrittene 
Flur den Waldbauern von Heuba ... 


Ein Eisfelder Jungmädel, 

















Eines Tages — es war während des 
Keicsführerlagers und wir waren wie 
fonft zum Dienft angetreten, führte uns 
Inge yılt geheimnisvollen Kägeln zum 
Hanns-Shemm«paus. Da erflärte fie 
uns, dab mir heute einmal hinter Die 
Kuliffen bes Puppenfpiels fehen [ollten; 
und ehe wir teht wuhten, wie uns ger 
Ihab, I6ob fie uns in einen engen, ger 
heimnisvollen Raum, der voller Geräte 
ding, 

Als ih das Auge etwas an das Dämmer« 
ticht gewöhnt Hatte, tonnten wir Einzel 
heiten erfennen, und faft wären mir ers 
Iroden wor ben Geftalten, die da nor 
uns an langen Zäben hingen, Mat das 
nicht ein Teufel? Und dahinter weliher 
Sput? Die ganze Hölle Ihien losgelaffen, 
und am Ende Baumelte [äfiehtid nod ein 
Totengerippe — pub — es war nicht eben 
gemütlich Hier 


Aber nun erfhienen bie Spieler feibft; es 
wurde Lit gemadt, und man bebeutete 
uns freunbfid, wir möchten uns nur alles 
genau anfehen und ruhig fragen .. . Da 
fanden wir denn, dahı wir uns bisher eine 
gang falfpe Borftellung von einer Marlor 
mettenbühne gemacht hatten. Und dab es 
gar nicht jo einfad, war, diefe Wuppen, 
die auf der Bühne falt unfictbar bewegt 
wurden, wirflid, (pielen zu Laffen. 








Da (haut eu einmal den Hansmurlt 
an! Sein verfömihtes Gefiht — In Hol) 
gelgnitten — if immer glei und [Gelnt 
uns dot won jeder Seite, von oben und 
unten bejehen, gang anders! Luftig ift 
fein Wams, cite Gitbertnöpfe trägt er 
daran, der fibele Burfd vom Rhein, Und 
eine Bieljahl von Fäden ift an allen Ges 
fenten angebradit, an den Armen wie am 
Kopf, andere Taufen zu ben Beinen; Rafe, 
Ohr, Finger, die Nagtwähterlange und 
auf) feine Laterne, alles ift mit diefem 
feinen Uprwert verbunden, das nad) oben 
zufammenläuft . « 

Das „Wie“ foflen mir fehen und eigen 
eine [male Holätteppe empor zur weis 
ten Bühne, wo bie Puppenfpieler fd} eben 
anfejiden, uns eine Heine Koftprobe vor« 
suführen. 





An ganz einfagen Holzrahmen find bie, 
üben jeder Puppe über Drahtöfen und 
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eftangen befeftigt, und jede Figur wird 
durd) diefe fein Duräbadite Mesanit ber 
wegt. Jede Meine Bewegung erfordert die 
Beherr[äung des ganzen Upparates, das 
merten wir glei, als wir es Jelbft ein» 
mal verfucien dürfen. Ob! — das würde 
oh ein tolles Spiel geben . . 


Man muß. genau willen, weldes Glied 
durch weldie Sthnur bemegt wird — man 
muß eigentlich felbft den gatigen Kerl ba 
unten plelen — wie auf der großen 
Bühne — feine ganze Berfönlicteit jor 
Aufagen in den Bingerfpißen haben. 


Da grübelt Doktor Fauft Über die Rätfel 
des Lebens nad und zwingt die Zauber« 
kunft in feine Dienfte — alt und welt» 
fremd. ift fein Gefiht. Alles an biefer 
meifterhaft gearbeiteten (igur Bis zu den 
Fingern, die fogar in den Gelenfen ber 


BLEI 
traft. 


Famufus Wagner erfeint in feiner 
feföftzufeiedenen NRundlicteit, und der 
‚Herzog von Parma [heint uns ein gan 
jes Königreich anzubieten. Um beften ger 
fiel uns aber der Luftige Gefell Hansı 
wurft, der fih aud) nom tollften Höllen. 
put nicht Meinfriegen läßt. Gein Optis 
mismus fiegt fogar über das gefeeite 
Grübeln des Doktor aut und fein vers 
pleltes Leben, das ein fo Iredlihes 
Ende nimmt, 


Wir werden nicht mübe, jede der Ziguren 
im Spiel zu betradhten. Es ift ja eine 
Extras und Galavorftellung für uns, in 
der nicht Doktor Fauft im Mittelpunkt 
feht, fondern das Epiel der taufend 
Fäden, die im geheimnisvollen Lit der 
Bühne Heute diefe und morgen andere 
Figuren lebendig werden faffen und den 
Menfien als Oleiänis vor Augen führ 
ten: Weile und Dämonen, Könige und 
Hanswurfte. 


&s es dann Zeit wirb für die Gpieler, 
die Ahenboorftellung vorzubereiten, müfen 
mir uns werabfieben, nit ohne den 
Wunfe, bald feldjt einmal vor der Bühne 
au fihen und doppelt aufmerffam au 
äufehen. 

Eine Braunfgweiger 

Iungmädelführerin. 











Draußen in der Jugendherberge war es 
im großen Pfingftlager des Untergaues. 
Die Iungmädel waren bei der Werts 
arbeit, und Diesmal bejonders eifrig: 
Sie fanteten Kafperletöpfe aus Papiers 
mafehee und Steifter. Die einen zer» 
zupften Zeitungen, die anderen rührten 
den „Bapp“ an, die dritten ftedten bis 
über" die Ellenbogen im Kübel und 
mengten das Ganze ordentlich durdeins 
ander; bie Könner aber formten und 
fneteten. 
Ein Kafperfe mußte Her mit einer 
Ihönen großen Hafennaje und einem 
Charaktertinn; vorerft war nur die Nafe 
im ganzen Gefiht fenntlid. Dann 
Braudte man zum Kafperle ja unbedingt 
die Greif, fonft hat er niemanden zum 
Tanzen und niemanden zum Streiten, 
und das wäre auf die Dauer langweilig. 
Die Greif aber mußte hübih fein als 
einziges Mädel, darüber waren fih die 
Iungmäbel: Har, und Zöpfe aus gelber 
Wolle follte fie befommen. Uber feine 
traute ih daran, eine Gretl zu machen. 
Die Großmutter war jhon im Rohbau 
fertig; denn eine Großmutter braudt ja 
nicht fo [hön zu fein, und Runzefn gehen 
Teißter . . . ud der Teufel entftand 
tangfam, eine wahre freude, wie häfe 
lid er wurde; und Hübfe tonnte man 
aud nicht gerade den Gugmann 
nennen... 
3a, aber bie Greif! „Sie mühte jo [hön 
werben, daf fie fogar’als Peinzeffin aufe 
treten fann, wenn fie einen Schleier ans 
dat“, fagte Anni, und alle nidten bei 
fällig, Da trempelte denn die Lies ents 
Thloffen die Iatenärmel had und bes 
Thob, nun etwas zu tun. 
As fie [hen mitten im Aneten mar, 
Setradptete Me auf einmal tiefinnig die 
eingeweichte Zeitung, befah fih das Bild 
und fagte Debeutungsvoll: „Ninder, 
wem das man gut geht!“ Die andern 
wollten willen, was, und fie erflärte: 
„Da verarbeite id gerade ein Bild vom 
Bürgermeifter mit 'rein, der wird dann 
fiher der Grett im 
ag S0pl, Noten. Armes 
Kalperle, das gibt 
wohl nur Herzefeib!“ 












Und fieh, die Jungmädel mußten |hon 
die erfte Geidihte zum Spielen — unter 
Ausjefuß der Offentficfeit natürlih. Es 
wurde ein Drama; denn der Kafperl, der 
ih dod) fonft die Herzen im Sturm ers 
oberte, fand fein Gehör bei der Greil, 
weil der ja nur der Bürgermeifter im 
Kopf fette .. . Und gefeit war fie und 
Tante ganz politiiße Reden! Der arme 
Kafperl! 

Aber es follte no viel [höner tommen. 
Beim nädften Dienft nad dem Pfingft: 
Tager tat die Lies gleidh geheimnisvoll 
und fagte, das Spiel ginge jet erit rid« 
tig 1os; denm denft euch den Zufall ein- 
mal an —in der Zmifcenzeit hatte unfer 
Vürgermeifter geheiratet, aber in Wirt: 
tiffeit —, man tann nun ruhig dar« 
über |preden, denn die Gedichte ift ja 
verjährt. 


Nun Ipielten wir unter Ausfglub der 
Hffentlicteit ein Melodrama; der 
Kufperl überbradte der Gretl die Un 
lüdsbotfhaft. Gretl padte das Herze: 











teid. € war 
ein Einatter, 
Greit am 
hinterher in 
die Shahtel. 
Und das 
nädfte Mal, 
als wir nade 
Iauten, da war das Ende des Trauers 
Tpiels gefommen. Grau und ganz ver 
Ihimmelt lag die Greif, bie dot fonft 
aud, jäon nie rihtig bei Farbe wat, in 
der dunffen Schachtel; ganz unanfehntid) 
war fie geworden. 


Der Kafperl, der mittlerweile an der 
Sonne ganz froden hinter den Ohren ger 

jorden mar, ah ein, ‚dah mit einer 
Toldjen, der ein anderer Im Kopf tete, 
und die fo ausfah, fein Leben |hön 
wäre, und befehloß, in Die Welt zu gehen, 


Gretl farb an Kummer; wir forgten für 
NRatzfolge im Interefle des. Spiels. 


Eine fräntifge IM -Zührerin. 








Kobumbus in Jungmädellager 


& ift im vergangenen Sommer gemelen, 
wir waren [dom zwei Tage im Paper. 
Da entdedten Chrifta und Hilde auf 
einer bunten Wiefe, die ganz nah, ai 
unferer Jugendherberge lag, Rolumbu 
Ex war ein Meines, tugliges Nndliges 
Etwas, das Bei jedem Unnäherungs- 
verfuc unfererfeits feine Stadeln mie 
Heine Abwehrgeihüge Reif aufredte. 
Chrifta fußtelte aufgeregt mit den 
Armen herum, Hilde ef fort, um eine 
Rifte zu ermilßen, und wir andern tan, 
den mit großen erftaunten Xugen da und 
blidten auf den fleinen Igel, und Anne 
meinte fopfidüttelnb: „Was der mohl 
bei den Menfcen entbeden wollte, biejer 
Heine Kolumbus“, und fiehe da, der 
Heine Igel hatte feinen Ramen. Denn 
die Beiden Begriffe „Rolumbus“ und 
„entdeden“ gehören jhom falt ein Halbes 
Jahrtaufend zufammen, und dab unfer 
Kolumbus irgend etmas entdeien 
wollte, war. Hat. 

Unterbeffen war Hilde mit ihrer Kifte 
angelangt, und nun follte Kolumbus da 
Sinein, aber er wollte nit. Cs dauerte 
eine ganze Weile, bis wir ihn endlih 
Sineingefeßt Hatten. übrigens hatte er 
dabei ganz empfindfid gefraft. 

Run trugen wir ihn im Triumphgug in 
bie Herberge, wo fi inzmifgen auf) die 














anderen Mädel zur „Begrühung‘ eins 
gefunden hatten. ber die Hauptperfon 
des Ganzen, der Heine Igel felbit, nahm 
überhaupt feine Notiz davon, weber von 
uns, nod überhaupt von ber Melt, er 
war und blieb eine Heine ftadlige 
Kugel. 

Hilde Sradte eine Schafe voll Mid, die 
wir fm in die Kifte Hineinftellten, und 
wir warteten gefpannt, was num Tommen 
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würde. Nits geffah. — Rolumbus 


zührte ih nicht. Wir waren empört 
über foniel Unböftigteit und wollten 
dem groben Burfhen den Rüden drehen, 
da verfuäte Chrifta mod mal ihr Heil. 
Sie go einige Tropfen Mit unmittel« 
bar vor md auf die Leine Stagele 








Ja, mit jedem Tag wurde ihre Haut um einen Ton brauner, 
weil sie sich nämlich allmählich an die Sonne gewöhnt und 
immer gut mit NIVEA-CREME eingerieben hat, Wer aber im 


„Eiltempo” bräunen will, der nimmt NIVEA-ULTRA-OL, denn 


Man kann jetzt auf 2 Arten braun werden: 


2. Longe in der Sonne blei- 

ben und - schnell braun 
Denn 
mon NIVEA-ULTRA-OLI 


NIVEA-CREME: 12-90 Pfennig / NIVEA-ULTRA-OL: 35 Pfennig- RM 1.25. 


1. Allmählich on die Sonne 
‚gewöhnen. Dann nimmt 
man wie bisher die be- 
wöhrte NIVEA-CREMEI 





werden! 





braucht 





fugel, Da_verwandelte fih Rolumbus 
aus einer Kugel in einen ganz gemähn« 
Tien Igel und [ölürfte zuerft die eine 
Milhfadie vor fi auf, um dann mit er» 
Haunfiger Geläwindigfeit au ber 
Übrigen Mid; ‚den Garaus zu macen, 


Wir waren zufrieden mit ihm, aber 
amifgen Hilde und Chrifta wäre nun 
beinahe ein Streit ausgebroden. Sie 
wollten Kolumbus nod) etwas zu freffen 


geben. Hilde war mehr für Wurzeln, 
während Cheifta ihm nod eine Schale 
Mil mit eingebrodten Brottrumen 


geben wollte, 


Dann fam ne dazwilgen und er 
innerte an die Proben zum Dorfnache 
mittag, die in einer Miertelffunde ber 
ginnen follten. Wir zogen uns [Anell 
um, und unten im Dorf bei Wolle 
tängen und einem Stegreiffpiel war 
Kolumbus faft vergeffen. 

Als mir aber am bend ins Lager 
Auriidtamen, fiefen wir fofort wieber zu 
unferer Kifte. Lang und länger wurden 
unfere Gefihter, — die Kifte war leer. 
Kolumbus hatte fein Gefängnis fühm 
und eigenmächtig verlaffen und war wie» 
der Hinausgegogen in die Welt, auf 
neue Entbedungstefen und grobe Hben- 
feuer... 


Ein Berliner Jungmädel. 


Vögel der Heimat 


Einen Wellenfittid) tennt ihr alle. Einen 
Vapagei von einem NKafadu zu unters 
(6eiden, fällt unfern Wädeln, in deren 
Heimatbereid, fein Zoo liegt, entfeieben 
Ion fhmerer. Dah man aber fogar wil« 
fen foll, wie das Rotiäwängen ausficht 
»der wo die Hedenbraunelle niftet oder 
was ein Salsbandregenpfeifer ift ..., 
das ift dod wirtfid) zuniel verlangt! 


Dabet felt eu, bloh einmal vor, wie es 
wäre, wenn in unferer Heimat im Frühe 
ling und Sommer das Vogellich fehlte! 
Das Schreien der Mauerlegler um den 
Kirchturm herum, das zarte Morgenlied 
des Hausrätels auf dem Dacfirft, Die abe 
Heigende oiltonleiter des Witis, das 
jaudgende Abendlied der Amfel, alles 
das gehört zum Gharalterbild einer 
Landiaft ebenfo wie der Menih, oder 
wie die Pflanzen. Und wenn es aud) eine 
faßher it, einen Käfigvogel zu beobachten, 
To Bietet do das Belaulhen unferer 
Sänger und Rauboögel in ihrem natür« 
Tidjen Lebensgebiet unendlid viel An- 
tegung! 

Wenn ihr im Sommerlager feid, dann it 
Ausiälafen natürlich jehr kön, aber 
ftedt ruhig einmal eure Rafen beizeiten 
heraus und erlebt die graue Dämmer- 
ftunde vor Sonnenaufgang mit all ihrem 


erwachenden Leben, iht werbet es fider 
nit bereuen! 


Wenn bie Sterne Blafler werden, dann 
fliegen Käuzhen und Warbopreule und 
die ganze zunbäugige Verwandtfiaft in. 
die Verftede und verdauen gemäfjli) bie 
Beute der Nacht. Ganz [eu und ver 
Ihlafen Mingt irgendwo ein Vogele 
Rimmepen auf, um aber fofort wieder wie 
erfiroden zu verfummen. Wenn dann 
aber bie erften Feberwöltdien rofig aufe 
Teuöten, jeht mit einem Gtlage ein 
Jubel ein, dah man gar nicht mehr reit 
fefftelen Tann, wer angefangen hat. 





Quarrend freien die Krähen von ihren 
Sölafbäumen ab und fußen ein feilh 
gepflügtes Beld oder einen nahrhaften 
Müllgaufen zum Morgenfrühftid. Auf 
den hößften Baumfpipen wetteifern die 
Schwarzamfei mit dem gelben Schnabel 
und die Singbroffel mit der Braungefleds 
ten Bruft um das Hingendfte Lied, bie 
eine fingt immer freimeg und bie andere 
wiederholt jeden Sa, weil er ihr gar jo 
gut gefällt. Baumpieper fteigen fentrent 
in die Zuft und flattern mit Hagenbem 
„3a, 3io, zla“ an ihrer eigenen Tonfeiter 
wieder herunter, 


Nactigallen und Sproffer, bie in heilen 
Mondnäten überhaupt nicht zur Ruhe 
gefommen find, holen not ein Ichtes 




















Was ist wichtig 
bei der einfachen 


Naht? 


UM SICHER zU SEIN 










„daß die Naht elastisch ist und den Stoff 
nicht „einsägt“, 
Anforderungen genügt Gütermanns Nühseide, 
denn sie ist elastisch, weich und geschmeidi 
Darum, „für Nähte, die halten sollen“: 


ACHTEN SIE AUF DIE SCHUTZMARKE: DAS SCHACHBREITI 


also nicht einreißt. Diesen 








Stete sachgemäße Anwendung von 


Eukuwlol3 emo 


ist die natürliche Grundlage jeder erfolgreichen Haut- 
und: Schönheitspflege. Tuben zu RM —.45 und —.82 











Ihlucgendes Lied aus ber. Reble, ehe fie 
verftummen und ih den Genüffen eines 
ausgedehnten Morgenmahles bingeben. 
Der Bucfint erzählt unermüdlich, fein 
Gefäger, fofern ihm das Wetter nicht ger 
Heuer vorfommt und er fein eintäniges 
Regentied abhafpelt: Bing... ping... 
ping, 

Kraniche fliegen mit Tautem’ Ruf in den 
heifer werbenden Often, die Enten, bei 
denen eigentfid) bie ganze Nacht über ein 
Geidnatter und Geraihle war, find aud 
Ihn wieder rege, fo dab man gar nicht 
weih, wann fie eigentlich) einmal [lafen. 
Wie ein dunkler Begleitaltord zu heilen 
Vogelftimmen Hingt das Gurten der 
Wilbtauben und des Hohftaubers dur) 
den morgentühlen Wald, defen höfte 
Baumgipfel_ jeht golden _auffeudten. 
Spehte hämmern oder fliegen mit 
Taendem Schrei von Baum zu Baum, 


und Ho, über allen ziehen Buflarde im 
tühnen Stugfpiel ihre Rreife. 

Was willen unfere Mädel von den tal: 
gen Raubvögeln unferer Heimat? er 
tennt den jlinten Heinen Aalen, und 
wer unterfeibet den Mäufebuffard von 
der Gabelweihe? Seht zu, wenn ihr im 
Lager feid, dah ihe Greundfhaft mit dem 
Börfter [ölieht und einmal mit ihm auf 
„Bogelfahtt“ zieht, denn foldes Willen 
Täht ih Ihleht aus Büdern lernen. Dar 
bei ift das Zlugbild von jedem Raub 
vogel ein derart ausgeprägtes, Daß man 
es bald in feinen Bejonderheiten unter- 
Ijeiden Ternt, 

Die Heinften unferer Gingvögel, die 
Golsähnien, Hufen zirpend durds 
Geäft, und ihr Better, der Zauntönig, 
ftelft frech fein Shwänzeen had und 
fingt wie ber befte „Harzer Roller", Am 
Waldrand und in den Heden am Zeld 








flöten die Grasmüden und der totrüdige 
Würger, und einmal hier, mal da, ruft 
der geibfeudtende Premdling unferer 
Wälder, der „Wogel Bülow“, feinen 
eigenen Ramen. 


So flötet und piept es und quartt es in 
allen den unferer Heimat. Iede von 
eu) tennt fiher nod) jelbft ein paar ger 
fiederte Gefellen, die ihr ganz bejonders 
vertraut find. 


Durh_ die Verhütung von Infeltens 
Trab find fetbft viele unferer tleinften 
Singvögel Fattoren in der Boltswirt: 
i6aft, mit denen fehr geredet werden 
muß. Wir Jungmädel wollen ja aller: 
dings nicht nur am nüßich ober [AAbLIc 
denfen, fondern die Wögel find nun ein 
mal ein Stüd Heimat ... und unfere 
‚Heimat wollen wir doc) tennen?! 


Ife Mau 
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Jar schon recht: mit MAGGIS Suppen und MAGGIS Fleisch- 
brühe läßt sich unterwegs in wenigen Minuten (und billig!) 
ein kräftiges Essen bereiten. 
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ac suppen,T 
erb2 








Rühreiern, Spiegeleiern, Eierfuden ufn.- zum 
‚Kochen und Baden aber nimmt man Milei! 
Und nun probieren Gie mal folgendes Rezept: 


MAGGI® SUPPEN MAGGI® FLEISCHBRUHE 
1 Würfel 10 Pfg. 3 Würfel 9 Pfg. 
In Bin mm wir Bf! 

Zum Kochen und ge iR Rlipe 
mehr, denn dafür habe ich Milei, das neue Mid . ie, 
ee a ma 
Hausfrauen, merftCucdenwidtigen Sag; Eier Me, 1 su ? Epl Dein zoipe 
nimmt man zu Cierfpeifen, zu gefochten Tier, Perle. Sei, 








oh Schreck 
ein Fleck! 


SPECTROL 


FLECKWASSER 





Im Zu 


ni natürlich Beeren! 





& fparfam Stfe it le gibt of frifhes 
os. 
Die ermöglicht le das? 

- Diele Deerenarten gibt’ im Juni = reihe 
fi) und darum billig. Sife richtet le mit 
der töftiden Otüdsflee Milch, an. Das 
gibt allein fon fat eine volfwertige 
Mahigeit, denn „Olüdatlee* il mahrhaft 
und bis qum febten Tropfen ergiebig 
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Kochbuch haanar, worn Se an die Blöcke 
Michgeollchaltm.b.H.J3 Hamburg36, schrie. 


aus der rotsweihen Dole. 











Neuordnung im mitteleurs 
Kaum 


In Berfailles Haben unfere Gegner aus 
dem Welttrieg den Verfud) unternommen, 
das zu erreihen, was ihnen in vier 
Jahren Krieg nit gelungen war, näm« 
ti den endgültigen Untergang des 
deutfen Voltes. Durd) ein genau aus« 
geffügeltes Syftem von Berträgen wurde 
damals Europa neu aufgeteilt. Staaten, 





Ihen 


Tue mehr für Deine Zähne - 


die in der Geidicte Bisher nie beftanı 


den hatten, wurden neu gegründet, 
Bälter, von deren Gpiftenz jelbft die 
Wifenjgaft bis dahin feine Ahnung 


Hatte, neu erfunden. Ohne Rüdfiht auf 
Voltsgtenzen wurden Gtaatsgrenzen ger 
zogen und dadurd Teile groher Mölter 
in Stemdftanten gezwungen, mit denen 
fie nichts gemein hatten. Oberftes Ziel 
all bieler Maßnahmen war, rings um 
das Deutihe Reit einen Kranz von 
Staaten zu fallen, deren Glanter 
führungen um ihrer Epiftenz willen die 
geiäworenen "Gegner unferes Moltes 
fein mußten. 


Doch die Gef richte Heweilt, dak derartige 
tünftticie Staatengebilde auf bie Dauer 
teinen Beftand haben. Rüdfihtstos wer« 
den fie von den ftärteren, bie Kraft 
Haben, eine gefunde Neuerbnung in 
ihrem Lebensraum durdzuführen, neu 
geformt bzw. — falls notwendig — ber 
Teitigt. Die Worgänge der Iehten Jahre 
erbärten bdieje Tatlahe, Der Staat 
Öfterreih ging im Deutifen Reih auf, 
da er wöltifh ein Teil desfelben von 
jeher war. Die Tfheho-Glowatei, in 
der fieben Millionen Tfpeiden no nicht 
die Hälfte der Benölterung ausmahten, 
wurde aufgelöft. Die deutihen Teile 





dflege fie mit Chlorodont! 











wurden dem Reich direft_ eingegliedert 
und die übrigen je nad ifter Bers 
gangenheit und Heutigen Wufgabe neu 
organifiert, 


Das Deutihe Reich und Polen 


Der Widerftand unferer Gegner wußs 
‚von Altion zu tion. Hatte es auerft 
den Unfein, als ob England und 
Trantreih für Die Iehensnotwendigen 
Mahnahmen der deutfhen Regierung 
Berftändnis aufbrädten, fo hat ih in 
der Zwildenzeit die Situation völlig ger 
ändert, Uhnlid wie vor dem Weltkrieg 
verfügt man das Deutihe Reich einzur 


reifen, um dedurd jeden organifden 
Aufbau unmöglid zu made, 

ls Anlah und Reätfertigung für ihre 
geläßelige Tätigfeit wurden die zuilden 
dem Deutfen Rei und Polen geführ« 
ten Berhandlungen Herausgeftelt. (Ger 
mäß dem Grundfah der deutißen Auhen- 
pofitit, auf dem Wege direfter Berhand- 
Tungen befiehende Gegenfähe zu ber 
feitigen, wanbte id der Führer an 
olen mit Borjölägen, Die eine gereite 
Neuordnung der Korriders und Danzig: 
Trage zum Inhalt Hatten. Ohne Zweifel 
waren Die beutien Porderungen voll 
Segründet und darüber Hinaus für Polen 
äußerit günftig. 


Gegen eine Mnertennung der pofnifen 
Weitgrenge durh, das Deutihe Reit 
verlangte der Führer Tediglich die Rüd- 
glieberung der deutfien Gtabt Dan- 
sig ins Neid und eine egterritoriafe 
Eilenbapnfinie fomie Autobahn durd) 
den Korrider. Der von den Polen mit 
einer großen Hartnädigteit geforderte 
freie Weg an Die Oftfee wurde dabei in 
feiner Weife gefährdet. Den polnifcen 
Sandelsintereffen Jollte durd die Ger 
währung eines Sreihafens in Danzig 
weiteftgehend Rechnung getragen werden, 
Polen Iehnte biefen Borfhlag ab und 
nahm darüber hinaus einen Worfhlag 





Mit dem WANDERER-Rad == 











Deutfhes Mädel! 


Se RER SE 





WEB: | 
W.Kirdier,Marburg(L.) 


Alte Kasselor Straße 23 


Proben kostenio 










Ich hab Kraft 
Mutti! 


Koncla Hola -Kakao 


macht Dich stark 


durch die 















Srdbess-Marsmelade 
kocht man in 10 Minuten mit Opekta 














Englands auf Wbfhluh eines gegen 
feitigen eiftandspaltes mit  verbun 
dener Garantieerflärung an. Damit 


feltte es ih endgültig auf die Seite 
unferes Gegners, 

Gleihgeitig begann in Polen eine wülte 
Hebe gegen das Deutfde Reich, die bis 
Heute anhält. Die Zeitungen Thrieben 
{n den Iehten Moden von einer benors 
fehenden „Shladt bei Berlin‘ 
man das. deuifche Bolt endgültig 
einanderhauen“ würde. Sie forberien in 
Xrtifefn, Zeichnungen und auf Poft- 
tarten das deutjhe Oftpreußen, Bommern, 
Teile Brandenburgs und ganz Sälefien 
als „urpofnifes Gebiet“, 

Hand in Hand mit diefer Hehpropas 
ganda geht eine wilde Terrorwelle gegen 
die in Polen lebenden 1,2 Millionen 
beutfejen Volfsgenoffen. - In ihrer Not 
fliehen biefe zu Hunderten ins Reid, da 
fie feinen anderen Musweg mehr [ehen. 
Die deutfehe Voltsgruppe in Polen, die 
id in all den Jahren ftets loyal dem 
polnifhen Staat gegenüber verhalten 
hat, obwohl fie von der Gründung des 
Polnifen Staates an einen einzigen 
Deibensweg durhmacen muhte, it in 
diefen Woden fait vollfommen redtlos 








geworden und der Millfür pofnifger 
Chauoiniften ausgeliefert, deren Zügel» 
Iofigteit aus den Tagen der Dder« 
Idiefientämpfe zur Genüge Belannt if. 
Wonlich wie im_vergangenen Sommer 
in der Tiheho-Siomatei [pigt Ah die 
Sage von Tag zu Tag mehr zu. 

H. Renzel. 


STREIFLICHTER 
Biliätjahe — völlig mihoerftanden 

Über den Sinn und Wert des Pflicht: 
jabts_für die Bollsgemeinfhaft |heint 
man fi manderorts noch die jeltfamften 
Vorftellungen zu machen. Sonft wäre es 
% 8. unmögli6, dab man Ynzeigen wie 
die folgenden Iefen Tann 

„Sue für meine Toditer 
Segen Zuzahlung Ysjährigen Aue 
enthalt als Erledigung des Pfliht: 
jahres. Gepflegter 
Bamilienanfhluh Bedi 
abe bereits in a 
Thule.) ©s wird Wert darauf gelegt, 
dab ie ih Hauswirtigaftlih und ge 
Teltigaftlid vervolltommnet. Ber 
vorzugt wird Dffigiers: oder Beamten: 
Haushalt.“ 









Dier: 


„Sue für meine 





tem Saushalt, wo Mädhen vors 
den, zur Mbleiftung des Pilicht« 
jahres, Tätigfeit in Glends 
graphie und Shreibmaldine 
erwänidt 


Wenn man derartige Anzeigen betrachtet, 
dann muß man den Sinn des Pilihtr 
jahres wie folgt umreihen: Es wurde ger 
ISaffen, damit fogenannte Fähere Tähter 
fh bauswirtfhaftlig, wie gejelihaftlig 
veroolltommnen, nebenbei mod, Stenor 
grophie und Sireißmaline erlernen 
und im übrigen unter Berufung auf ihre 
Scrulbirbung jegliche Arbeit, die ihre 
forgfam manitürten Ningeren bes 
Ismußt, danfend abfehnen fännen, 


Demgegenüber muß iman in aller nur 
wünidenswerten Deutficteit darauf 
dinweilen, daß das Pilihtjahr einem ans 
deren, einem |hönen und höfft einfachen 
Fwed dient — nämlid dem, dah alle 
jungen beutfchen. Mädhen odme Unters 
Ihied träftig daran mithelfen, die deute 
Ihen Hausfrauen zu entlaften, vor allem 
Hinderreiche Mütter, denen es heute oft 
an einer Hausgehilfin mangelt 











































Nacht Rückasbme. | 
terra) 


aus einem Teig: 


gun dann überraschen Sie ihn angenehm mit 3 verschiedenen Gebäcken 


@ienenstich, Obstkuchen und Marmorkuchen. 
Zum Grundteig brauchensie: 
400g Butter (Margarine), 4008 Jucher, 4 
Danillegefchmadh, knapp Y/2 | Mildh, 1 hg Weizenmehl, 2 Pädichen Dr. ether „Bachin“ 
Die Verarbeitung zeigt Ihnen mein newer farbiger Prospekt Nenn Besuch kommt. 
‚Sie erhalten ihn kostenlos bei Ihrem Lebensmirtelhändler.sonst gern portofrei von 


2 Pächchen Dr. Oetker Soflenpuloer 














Bun a 


(direkt ab Fabrik| 
Benune 


Taipei. | 
Fen HR 
Ei 











Barzlen 
ha co 
Solingen 139 | 





AR 
N 


ı Dr.dugust Oetker, Bielefeld & 


2 Eier-Vorrat für den Winter 
Poren ie Geld und haben ouch in 

is gue Ela Goramel gale 
Können daher jene ar 















denn es ist ausgiebig 
r a im Verbrauch. Es pflegt 
und erhält die Schuhe. 


Schuhereme 








Reihe auch ‚Du Dich ein 


In das BDM.-Work 


„Glaube und 
Schönheit” 











Kurzum: Wer das Pflictjahr fnngemäh _zeiet sin Balken einer 30 Jahre alten Mühle 
Malen mit, muß De innere Geltung Si, rrkucn, aufrener erh Vak Shen Ahrens Anlinern ei 
und Gefinnung- dafür mitbringen. Das Jahrhunderte in deutschen Incihr können wir uns doch die Grundbegriffe den 
Heißt aber gleläpeitig, Dab er bereit if, Acbcne anne ee ehem: us an erhen Wobsuhl unrffüleh Ai 
wirflid - zu dienen und midt bdielen Beispiel Ist für Deutschen jener Ürenz- Ki ii 
Ghrendient von Bedingungen abhängig FOL, lcher Talea a der al der 
maät, die eine glatte Umgehung und hen Landfahrer, die durch ein «win- 
Verfälfgung des Gebantens und bes de 
Zwedes find, aus denen heraus bas 


Bitihtjahe entftanden ift. 
UNSERE BÜCHER 
Died sit Yerauguen 


Von Gottfried Rothacker. Verlag Albert Preis kart. 350 
mu. Georg Müller; gebunden 
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‚Teil dieser Auflage liegt ein Prospekt 
ner Werke in Hosenhefn bel, Mierauf 
in wir unsere Leser besonders li- 





chichten 









„Sonlte Gott dies Haus, bielb sie 


BIRKENWASSER I 
IK ‚ZUR HAARPFLEGE 


Tafelbestecke 
Tateiligeirerme 
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naiter 66 Pfennig 


bereit! Dar Pos 
1-25. di. Mi. Kommt er nicht zu Euch, 10 
geht zum zuständigen Postamt und bezahil 


die Berunngebühr dort. 
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Wersung 
bringt Gewinn! 

















Pilo 
glänzt prachtvoll- 
der Glanz hältauch an! 


Für Schuhe nur Pilo- 
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(Für Neipecusge 


Dos ruhr-niederrheinijche Model 

















Gefundheitserziehung im Lager 


Aud) in diefem Sommer werben wieder 
& taufend Mädel und Tungmäbdel his 
ausfahren in unfere Sommerlager und in 
ihnen 12-14 Tage lang eine herrliche 
und erhoffame Urlaubspeit verbringen. 
Die Iungmädel fahren in die wunder: 
ihönen Sugendherbergen ins Bergilce 
Sand, in die Eifel und an den bein, 
während das große Wädelfportlager um 
feres Obergaues in dielem Jahr in der 
Jugendherberge Radevormwald durdiger 
führt wird. In fämtlithen Lagern wird 
für Mädel und Iungmädel aufs befte ger 
forgt. In den IMsLagern ftehen fünfzig 
Mädel unter einer bewährten Führerin 
und ihren für die Sommerarbeit bejon« 
ders gefdulten SHelferinnen zur Ber- 
fügung. Ju diefen Helferinnen "gehört 
feibftverftändtich aud ein GDMäde, 
das den befonderen Muftrag hat, fih um 
alle gefundfeitfichen Belange zu Hims 
mern. 


Wenn die geringjte Ertrantung im Lager 
auftritt, wird ofort der nächftwohnende 
Arzt oder auch die zuftändige BDM. 
Arptin benachrichtigt, und es gefhicht 
alles, was nur möglid) it, das erfrantte 
Mädel [nell wieder gelund zu machen. 




















Bei ernfteren Erfranfungen werden felbit« 
verftändfidh die Eltern fofort bemachrich. 
tigt und das Mädel entweder nad) Haufe 
gebracht oder in ein qutes Kranfenhaus 
verlegt, damit es wirtlid die notwendige 
Bilege betommt. Aber wir willen erfreus 
lihjerweife aus den Erfahrungen der Ich 
ten Jahre, dafı nur jehr felten einmal jes 
mand ertrantt, und daf unfere Mädel im 
übrigen in den Lagern ftrahlend gefund 
und fröhlich, find und oft vor üdermut 
und Freude taum wiffen, wohin fie mit 
ihren Kräften follen, 


Aber nicht nur zum röhtichjein falten 
wir unfere Mädel und Sungmädel in den 
Lagern zufammen, fondern fie follen, ohne 
daß; ihnen das vielleicht jelbft zum Ber 
wußtfein tommt, in diefen Erholungs 
tagen {ehr viel Ternen. Sie jollen vor 
allen Dingen erfahren, wie man fi) durch) 
tadeflofe Körperpflege und vernünftige 
Lehensmweile gefund erhält. Der ganz 
Tageslauf, der morgens mit einer furzen 
Gpmnaftit oder einem Waldlauf beginnt, 
itt fo eingeftelt, da er allen Forderunz 
gen der Gefunderhaltung und Kräftigung 
gerecht. wird, 


Gleichzeitig wird mit allem Nahdrud für 
die genügende Ruhezeit geforgt, die als 




















Ausgleih für die Beanı 
iprudung bei Sport und 
Spiel in Luft, Wafler und 





Sonne für die Gejund: 
erhaltung unbedingt not: 
wendig ilt. Gelbitver 


Rändfig wird bei Spiel 
und Gport jede Überan 
ftrengung vermieden, aber 
andererfeits werden” Her, 
Lunge, Musteln und Ge 
Tente und damit der ganze 
Menfh To tüchtig zu [por 
Tiger Zeiftung. herangebolt, 
daß, in diefen Aerientagen 
meit eine ganz erftaun 
lidje _ Leiftungsfteigerung 
erreicht wird, Für uns ift 
ja nicht die Zahl der zur 
genommenen Pfunde allein 
der Mahftab für eine gute 
Erholung, jondern wir bes 
urteilen den Wert einer 
Erhofung einzig und allein 
nad der 

ftungsfähigteit und Wider 

Randstraft. 

Zu der vernünftigen Lebensweile, bie für 
die Förderung der Gefundheit wichtig 
gehört vor allen Dingen eine tadellofe Er: 
mährung. &s muß endlich, einmal aufge 
räumt werben mit der Torftellung, daf 
die Güte einer Ernährung zu meflen fei 
an der Jahl der verabreichten Wurftbrote 
34 ann fogar verraten, dah unfere Mär 
del jehr wenig Wurftbrote Befommen, da 
für aber um fo mehr frifches Gemüfe, vie 
salat, auch rohe Möhren, Gurten, To: 
maten und Radieshen, fehr viel Mile 
und Miläfpeifen mit einer genügenden 
Menge Butter und Zett, viel Quar und 
Schnittlauch, Kartoffels und Fifhipeifen 

















Natürlich gibt es aud) etwas Fleijc, denn 
wir wollen uns ja nicht zu ausgejpradie- 
men Begetariern erziehen. Es ift ein 
wahrer Spaß, zu jehen, wie allen diefe 
Koft jümelt, wenn fie fi erft ein paar 
Tage daran gewöhnt Haben. 


Ganz befonderer Wert wird auf die täg: 
Tide Körperpflege gelegt. Selbitverftänd, 
ti, werden morgens und abends die 
Zähne gründlich gepußt, und in den bei 
Tigen Wojd- und Dufgräumen unferer 
theinijchen Jugendherbergen ift es ja 

















erhöhten @eir „Welt auf den Mund! — Der H)-Arzt prüft die Zähne 


Breude, fi täglich von Kopf bis Fuh 
tücptig abzufchrubben, Auch auf die Pflege 
der Nägel wird geachtet, auf den fauberen 
Fuftand der Kleidung und auf die Pflege 
der Haare. Ob es nicht mandmal mehr 
nußt, wenn die Mädel in Tameradicafte 
icper Selbitverftändlicheit fi gegenfeitig 
dazu ergiehen, alle Dieje Kleinigteiten der 
Körperpflege zu beaeten, als wenn die 
Butter zu Haufe die leihen Dinge for: 
dert? Iedenfalls Haben wir immer die 
Erfahrung gemasit, dah alle Einzelheiten 
der Körperpflege am Ichten Tage eines 
Lagers jehr viel felbitverftändticher find 
als am erften. 








In diefem Jahr, im Jahr der Gefundheitse 
pilicht, in dem der Reichsjugenbführer 
uns eine fo große und wichtige Barofe ges 
geben hat, find uns alle gefundheitlichen 
Belange no wichtiger als in den frühe: 
ven Jahren. Kein Mädel und fein unge 
mädel darf in diefem Sommer unfere 
Lager verlaffen, ohne dah es als feiten 
Bejih für fein ganzes Lehen das Bemwuhte 
fein mitnimmt: „Ic Habe die Pflicht, ges 
fund zu fein!“ 

Dr. Grete Deite-Bufd, 

Obergauärztin. 











Kamp-Finforts Tore find offen! 


In unferer Fahrtenbrofchüre haben wir es 
gelefen: „Bierzehntägiges Sportlager in 
‚der Jugendherberge Kamp-Pintfort." Nun 
ift es [on fo weit, die erften Mädel find 
in der Fugendferberge auf dem Dadısberg 
‚eingejogen. Am 12. Mai wurde durch 
Obergauführerin Hilde Meertamp das 
‚große Sommerlager des Obergaues Rubr- 
Nieberrhein eröffnet, das in neuen Be 
ihidungen je 200 Dis 220 Mädel beher 
bergen wirt. 














Das war Ihon ein Lehen an diefem erften 
Zagertag! Aus allen NRihtungen des 
Doergaues find die Mädel nad Kamp 
Sintfort gefommen. Roh ift alles neu, 
und man muß fih, erft an vieles gemöhe 
men. ber unten find [con die Affen und 
das’ ganze Gepäd jhän füuberlih, einge: 
ordnet, und in der groben Halle haben ih 
die Mädel und Sungmädel, die bieies 
erfte Sager mitmachen wollen, verlam« 
melt, denn auf dem Pagerplan |teht: 
18 Uhr Eröffnung des Lagers durd) die 
Obergauführeri 


Aus den Grofftädten, aus allen Eden des 
Dbergaues find die Mädel herbeigefoms 
men, doll Erwartung auf das Neue 
‚Sport und Spiel, Singen und Heimabend, 
es Hit fo viel, dafı man fih zunädit gar 
nicht ausmalen Tann, wie das alles wer. 
den wird. Sonnenihein wird fein, und 
dann wird man draufen herumftreifen im 
Wald. Und wenn aud) jeht der Himmel 
tein freundfiches Geficht macht, fie willen, 
das Lager wird doch voll Sonne jein 
und voll freude, 

















Im dem.Hohen Raum Klingt 
ein helles Lied: „Auf Hebt 
uniere ahnen.“ "Wir alle 
tehen unter dem Gejeß des 
ens“, Jagt die Obergaus 
führerin. „Wir begreifen 
«5 als den Kampf des Ge- 
funden mit dem Kranten, 
den Sieg des Starten über 
das Schwache. Wir jehen 
es überall, wo das Ratürs 
liche der Inhalt des Tuns 
imd des Seins if. Am 
T6önften aber jpüren mir 
65, wenn wir hinaustom- 
men. Darum ift unjere 
Sommerarbeit, deren zwei 
feite Begriffe „Fahrt“ und 
„Lager“ find, aud die 
ihönfte Arbeit des Jahres. 
Wenn Ihr nun bier in 
Kamp-Lintfort diefes Lager 
erleben dürft, wenn Ihr 
Euh dei Sport und 
Spielen erholen fönnt, 
wenn Ihr fingt und tanzt, 
draußen Herumftreift und 
die Natur fo nah erlebt, 
dann werdet Ihr das Gejeh 
des Lebens jpüren, — und 
To elle ih Euh ein Wort 
über dieles Lager, das 
Cut) vorangeben Joll: „Der 
Sieg des Lebens ift der Sinn der Welt!“ 
Während das Lied der Jugend gefungen 
wird, eigt draußen am weihen Maft die 
Fahne empor, die der Jugend überall 
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vonanfeuchtet, die verpflichtend über ihrem 
eben fteht, weil aut) fie das Gejeh des 
Lebens verförpert 

98. 


Das waren fcöne Tage! 


Endtit) tommt unfer Omnibus. Schnell 
werben unjere Sachen, die Tornifter und 
‚Brotbeutel, verftaut, nun fan die ahrt 
losgehen. Wir winten no einmal zur 
rüd, und dann fingen wir unjer erites 
frohes Lied. Dabei fühlen wir jhon, dah 
wir zufammengehören, dab wir mun eis 
was Gemeinjames erieben wollen, Bald 
haben wir die betannte Gegend verfallen; 
der Wagen bringt uns über die Rheins 
brüche dem Bergiihen Land entgegen. 





Wir fahren über die Straßen des Fühe 
ters, die Reichsautobahnen. Große und 
Heine Brüden führen uns über das Ne: 
andere und Schwarzbachtal, und jeliehlich 
erreichen wir das Dörfchen Burg an ber 
Wupper, das jo eng gedrängt zmilchen den 
Bergen Tauert, überragt von dem fteilen 
‚Hang, der das Schloh trägt. Die Wälder 
Tingsum verfpredien uns manche Erfu 
dungsfahrten, und hoch, oben auf dem 
Berge, böher noch als das Schloh, liegt 
die Jugendherberge „Roemrpfe Berge“, 
unfer Ziel. 


Sie fieht fo fauber und einfadend aus mit 
ihren weißen Feldern zwilchen den jhwar- 
gen Holgbalten. Hier wird es uns ber 
ftimmt zehn Tage Tang gefallen. Bon den 
Beuftern des Tagesraums und der Shlaf- 








fäte fieht man weit über die walbreichen 
‚Berge und auf das Schlof hinunter, 


Der erfte Lagernadmittag vergeht jehr 
{hell über dem Einordnen der Sadıen in 
den Spinden. Sihwieriger aber ift das 

jajengeben nad) dem Abendbrot. Wer 
ihläft oben und wer unten? In jedem 
Fall wird es eimeln entidieden, und 
dann find alle zufrieden. Mber der 
Schlaffad! Was ift das doc) für ein ul: 
figes Ding! Da dauert es mod) eine Weile, 
bis alle Jungmädel in den Betten liegen, 
mod länger aber, bis wirtlih Nuhe 
herefcht, — fo Iebhajt waren die Ein- 
drüde des Tages. 





Am Morgen weit uns ein Fanfarentuf, 
Das heißt für uns: „Das Turnzeug ange: 
zogen und hinunter auf den Hof zum 
Frübfport!“ Wir machen einen Waldlauf 
über die taunaffen Wiejen- und Wald- 
wege der mäcten Umgebung. Rad) der 
Küdteht tommt dann eine neue jäwierige 
Aufgabe für die Jungmädel. Hode 
fpanmung! Ganz glatt und ordentlid) 
müffen die Betten ausfehen, aber wenn 
man fi gegenfeitig hilft, wird and) dieje 
Säwierigteit [nel gemeiftert. Fahne: 
ifen umd danad) die Morgenjuppe mit 
dem Knädebrot, das ijt an jedem Morgen 














gleich. ber dann beginnt jeder Tag mit 
neuen {lberrajhungen, mit großen und 
Hleinen Freuden, 


Dit geht's am Morgen hinaus zum 
Sport. Wölterball ift bei uns wie bei 
allen Jungmädeln das belicbtefte Spiel 


Biel Spa macht uns aber aud) bald das 
Brennballfpiel, das wir Iernen. Bon une 
ferer Jugendherberge aus maden wir 
mandje Ertundungsfahrten. Ueber fchate 
tige Waldwege fommen wir einmal zur 
Solinger Talfperre, die fill und verlaffen 
zwifen den Wäldern tiegt. Plöflich 
ihreit ein Iungmädel auf, und wie wir 
Hinfaufen, ringelt fih eine Natter über ben 
Waldboden und züngelt erregt. Ein an» 
deres Mal folgen wir dem Lauf der 
Wupper und Tommen zur Müngftener 
Brüde. Wir ftaunen den Stahlbau an, 
über den die Züge mit lautem Srad) don« 
nern. Oben wird gearbeitet, und ein Ar 
Beiter Täpt fi mit einem Seit hinunter. 
G genug fieht das aus, und es if 
dod) nur ein Teil Jeiner täglichen Arbeit. 
Mittags ruhen wir uns nad) dem Ejjen 
aus, liegen draußen bei der Jugendhers 
berge in der Sonne im weihen Orafe 
oder im Schatten des Waldes, Aber wie 
joll man jhlajen, wenn Joniel Leben um 












































einen herumfäwiret! Da find die Käfer 
und Schmetterlinge, Seufchreden und Bier 
nen, die fih zwilden den Gräfern und 
Blumen tummeln. Das Zufdauen macht 
Selle freude, Oder tann man etwa mit- 
ten in den Ihönften Waldbeeriträudiern 
iegen und [hlafen? „Ad, jo Hängen die 
an den Bülhen?“ fragt ein Iungmäbel, 
und von dielem Tag an laufen wir alle 
mit blauen Waldbeermündern Berum. 
Bon jedem Fabrtenfpiel kehren wir wie 
echte Räuber oder Schmuggler heim, das 
Gefiht von den Blaubeeren gefärbt, Arme 
und Beine von Himbeerranten zerktaht, 
den Neft gibt das Hohe Farntraut, in 
dem wir Herumfriecen. 
So find die Tage Im Sommerlager. Jeden 
Tag gibt cs wieder Neues. Einmal, als 
die Sonne ganz bejonders Ihön Iheint, 
machen wir eine Tagesfahrt ins Strand 
bad, und am Racmittag darauf wird 
das Schloß befichtigt. Wir bürfen auf den 
Wehrgängen herumlaufen und den diden 
Turm befteigen. 
Leben aber befommt das Schleh erit für 


uns, als wir es während 
der Schlofipiele jeden. Der 
Kitter mit der eifernen 
Fauft, Göß von Berlihin- 
gen, fteigt von dem Turm 
bernieder, als fei es 
wirklich jeine Ritterburg. 
Grauen in mittelalterlichen 
Gewändern treten auf, und 
Sandstnehte [lagen ihre 
Waffen gegeneinander. 
Run lebt das alte Sähloh! 
Allzu fenell vergehen die 
Tage. Wir leben und 
erleben immer zulammen, 
wir find eine feite Gemeins 
Ihaft. Singen, Spielen, 
Dienft tun für die Kamer 
tadinnen, das alles hat 
uns miteinander felt vers 
bunden. 

Ein Iungmädel 

aus Mörs. 





KeinJungmädel darf Ins Lager, das nicht 
am Gesundheits-Appell teilgenommen hal 


Drei Wochen am Rhein 


Auf dem Bahnhof in St. Goar herrichte 
die fhönfte Sonnabendnachmittagftille, 
die man fi) denten fann. Das [male 
Güßpen mit dem budligen Pflafter, durch) 
das man uns den Weg zur Jugendherr 
berge wies, lieh es unwahrfeinlic er- 
Iheinen, daf nur durd) eine Häuferreihe 
‚don uns getrennt fi bie Hauptitrahe mit 
ihren Hotels, Läden und gutgefleideten 
Kurgäften Hinzog. Kinder fpielten vor den 
‚Türen, ein paar Bunte Bälle [prangen auf 
dem Pflafter, jo reiht das Bild einer 
feierabendfriebfichen, erholjamen Heinen 
Stadt! 


„Hier müflen fih ja unfere Iungarbei- 
tinnen wohlfühlen“, ging es uns durd) 
den Kopf. Wir waren nämlich duf dem 
Wege zum Jungarbeiterinnen-Erholungs» 
lager des Gaues Düffeldorf, das für 
Sahr fang die Jugendherberge in St. 
Goar am Nhein bezogen hat. In dreis 
mwödigen Kurfen werden bier je % 
dis 40 Jungarbeiterinnen erfaht. Die 
Betriebsjugendwalterin oder die zuflän« 
dige BDMFührerin fhlägt der RS. 
erhofungsbedürftige Kameradinnen nor, 
deren SFamifienverhättniffe, finanzielle 
Lage und Gefundfeitszutand eingehend 
geprüft werden. 

Eines Tages ift dann die Einberufung 
ins Lager da. Man lernt ih) auf der ger 
meinfamen Hinfahrt bereits Tennen. 
Man fährt xheinaufwärts an den Sieben 
Bergen und Königswinter vorbei. Man 
tommt durh die Leinen, freundlichen 
Rheinftädteen mit ihrem Zauber, der 
Telbft die umfängt, die mit widerfpeniti« 
gen Herzen Hindurchfahren, weil fie von 
„verfräumter Romantit“ midts milfen 
wollen. 

Wenn die'25 oder 30 Mädel, die aus den 
vericiedenften Städten und Berufen tom- 
men, zum erften Male im Tagesraum 























der Jugendherberge ftehen und das fhöne 
Bild des engen Rheintales vor fi) haben, 
dann will es vielen unmöglich, vortom, 
men, dah fie fi hier drei Wochen lang 
erholen dürfen, ohme jeden Gedanten an 
Majtine und Büro, an Haushalts und 
Berfäuferinnenforgen. Denn abgelehen 
davon, dah der Aufenthalt im Lager volls 
Rändig Toftenlos ift, wird Diejer Erhor 
Tungsurlaub nach Möglichteit zuläftich ew- 
teilt und der tarijlide Lohn während der 
Zeit: weitergegablt 


Selbft wenn man weiter nichts tun dürfte, 
als ein paar Stunden am Tage diejes 
Ihöne Bild anfhauen, fönnte man [den 
äufrieben fein. Gegenüber auf der ande- 
zen Rheinfeite Liegt St. Goarshaufen am 
Zub fteiler Weinberge, Auf dem Strom 
herriäht von früh bis jpät reges Leben, 
Dampfer mit fingenden Menichen fahren 
theinauf und sab. Shwerbefadene Schlep- 
per ziehen langfam lange Reihen von 
Zafttähnen hinter fih her. Kleine Boote 
minden fid) gejhidt zwildien den „Großen“ 
hindurch und verftchen es gut, fih im 
richtigen Nugenblid von den breiten Wels 
Ten tragen zu faflen. 6 und zu fliht 
ein „Wellenreiter“, eines der Ihmalen, 
flinten Boote der Wehrmacht, vorbei. 


ber es gibt ja aufer diefem, fi immer 
wieder in anderer Form darbietenden 
BILD fo viel Neues und Schönes! Die 
Jungarbeiterinnen, die täglid) ihre act 
Stunden mindeftens an der Majdiine ober 
Hinter dem Sabentiic ftehen, die im Büro 
sen oder in der Rähftube, ollen möglicft 
draußen jein. Jwar gibt es eim 
eiten 2agerplan, denn fie find ja fein 
zulammengewürfelter Saufe von Au 
güften, jondern eine Gemeinfheit; aber 

it ganz auf Erholung und Yusipan- 
nung eingeitellt. 


























Morgens geht es mac dem Frühftüd hin 
unter an den Strand zum Sportplah, Bei 
Spiel und Sport wird der Husgleich für 
die einfeitig anftrengende Berufstätigteit 
geißaffen. Nach dem Mittagefien gibt es 
ein paar Stunden Bettrube, zu der man 
ih zunääft noh zwingen läßt, an die 
man fi) aber bald fo gewöhnt, daf; man 
fich taum vorftellen tann, zu Haufe wieber 
ohne Mittogsruhe austommen zu müffen. 
Nachmittags werden bei Ihönem Wetter 
Spaziergänge gemalt. Iedes Lager teigt 
einmal die 305 Stufen zur Corelei hinauf 
und freut fih an dem wunderbaren Runds 
biid über das Rheintal. Iedes Lager ber 
fihtigt aud) die Ruine Rfeinfels, die une 
mittelbar über der Iugendherberge Licpt, 
und die mit ihren [ümalen und niedrigen 
Wehrgängen (1,20 Meter hoc!), burd) die 
man bei undurddringliher Finfternis 
friecen muß, foniel Intereflantes und Ot« 
Heimnisvolles bietet. Steigt man hinter 
der Jugendherberge aufwärts, fo Bat man 
mac) fürzer Zeit einen berrliden Bid 
über den Hunsrüd, an deffen Musfäufern 
St. Goar liegt, und jenfeits des Rheins 
Über die Berge des Weiterwalbes, 
Unmertlic wädt bei diefem gefunden 
und unbejewerten Leben der Appetit, 
Wenn es nad den im Handumdrehen 
geleerten Shüffeln und Täpfen ginge, 
würde ewig die Sonne über dem Sunge 
arbeiterinnenlager [heinen! Die Gefinfer 
werben zufehends friiher und runder, 
Mufte der Art bei der Unterfuhung zu 
Beginn des Lagers vielfach Teitfellen 
„Gejund, aber viel zu Hein und bünn“, 
fo läßt er bei der Tehten Mufterung Ber 
Triebigt aufißreiben: „Sehe Bund aus 
genommen, acht Pfund zugenommen . ,.4 
Auf die gefundeittiche Ueherwadhung 
Betreuung der Mädel wird das gr 
Gewicht gelegt. Bei den gerl 2 
Anzeihen einer Aranfheit wird das. 


















































































Mädel von den andern getrennt in einem “  reftor jeine großen Schaunummern an. 
Bequem und modern eingerihteten Kran ee FÜgtId. aber tnalte die Beige, yuc 
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Unsere Eltern und wir kaufen @ei den Freunden 
und Förderern der Hiter- Jugend 
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